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Amtliches. 
Berlin, 24. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Appellationsgerichts⸗Rath und Geh. Juſtiz⸗Rath v. Kurnatowski 
ö 2 Bromberg den Rothen Adler ⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife; den 
eisgerichts⸗Räthen Engel zu Stallupönen und Voigt zu Erfurt den 
Rothen Adler- Orden 4. Kl. zu verleihen; den bisherigen Zollvereins⸗Bevoll⸗ 
mächtigten in Hannover, Großherzoglich heſſiſchen Ober⸗Steuer⸗Rath Fabri ⸗ 
eius, zum Geh. Binatz- Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium; und den erſten Lehrer Skrodzki an dem Schullehrer Seminar in 
Angerburg zum Seminar ⸗ Direktor zu ernennen. 


Dem Seminar⸗Direktor Skrodzki iſt die Direktion des evangeliſchen 
Schullehrer Seminars in Angerburg übertragen, und iſt zum erſten Lehrer 
an demſelben Seminar der feitherige Rektor Schroeter in Pr. Eylau be 
rufen worden. 


Die Neutralität der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 

Die Waffenſendungen von Newyork nach Frankreich find, 
wie wir bereits in Nr. 359 d. Bl. andeuteten, Gegenſtand von 
lebhaften Beſchwerden in Waſhington City ſeitens der norodeut⸗ 
ſchen Bundesregierung geworden; denn ſeit Anfang des Monat 
September d. J. hat faft jeder von Newyork nach Frankreich ab⸗ 
gehende Dampfer Waffen und Munition mitgenommen, wäh⸗ 
tend außerdem noch bedeutende Beſtellungen dieſer Art ſtattfan⸗ 
den. Die Regierung des norddeutſchen Bundes erblickte in die⸗ 
ſen Waffenſendungen eine Verletzung der Neutralitätspflichten 

der Vereinigten Staaten; allein die nordamerikaniſche Regierung 
und auch die Preſſe der Union (die deutſch⸗amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen nicht aus zenommen) find fo ziemlich einſtimmig der ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht. Es zeigt ſich eben auch bei dieſer Gele ⸗ 
genheit, daß über den Inhalt und die Ausdehnung des Begriffs 
„Neutralität“ große Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 
Die norddeutſche Bundesregierung hat, dies geſteht ein 
großer Theil der amerikaniſchen Preſſe zu, von ihrem Stand ⸗ 
punkte aus ein vollkommenes Recht zu Beſchwerden ge die 
3 enſendungen; denn fie hat die Neutralität ſchon 


5 I ofen n 7 — 
und Fra mit Rußland im Kriege waren, verbot die preu- 
1 nie Regierung den Verkauf von Waffen und Munition, ja 
ſelbſt den Transport dieſer Artikel nach Rußland; ſogar die Lie⸗ 
ferung von Blei, Schwefel und Salpeter wurde verboten. Die 
preußiſche, reſp. norddeutſche Regierung iſt alſo nur konſequent, 
wenn ſie jetzt die Beobachung derſelben Regel von anderen 
Mächten verlangt, Wenn von amerikaniſcher Seite eingewandt 
wird, daß es auch Preußen und Deutſchland nicht verwehrt ſei, 
Waffen und Munition aus den Vereinigten Staaten kom⸗ 
men zu laſſen, daß ſomit Frankreich und Preußen reſp. Deutſch 
land gleich behandelt würden, jo if dieſes Argument unter den 
thatſächlichen Verhältniſſen unſtichhaltig. Die Lieferung von 
affen und Munition an Frankreich iſt i eine Be⸗ 
künbigung von Frankreich, da Deutſchland, elbſt wenn es ſolcher 
ieferungen bedürfte, nicht wohl in der Lage wäre, ſie aus den 
Vereinigten Staaten zu beziehen, indem Frankreich mit ſeiner 
überlegenen Flotte das Meer beherrſcht, alſo in der Lage iſt, 
ſolche Kontrabande wegzunehmen. 
Richtig iſt dagegen, daß die Geſetze der Vereinigten Staa⸗ 
den Verkauf von Waffen und Muniton an eine kriegfüh 
rende Macht nicht verbieten. Die Neutralitätsgeſetze der Ver · 
einigten Staaten faſſen den Begriff Neutralität anders auf, als 
Preußen im Jahre 1854 ihn aufgefaßt hat. Präfident U. S. 
Grant hat in der Nentralitätsproflamation, die er beim Beginn 
des deulſch.franzöſiſchen Krieges erließ, ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Verkauf von Waffen und Munition 
an eine kriegführende Macht nicht verboten ſei. Die Gerichte 
der Vereinigten Staaten haben in früheren Zeiten dieſes Recht 
immer als ein Recht der Neutralen geltend gemacht und es iſt 
bemerkenswerth, daß dies gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
auch Frankreich gegenüber geſchah, welches damals die Behaup⸗ 
tung aufftellte, daß es eine eng der Neutralität ſei, wenn 
eine neutrale Macht einer krlegführenden Macht Waffen oder 
Munition zuführe oder auch nur verkaufe. Die engliſchen Neu: 
tralitätögejepe gleichen im Weſentlichen den amerikaniſchen, auch 
betrachten den Verkauf von Waffen und Munition an eine 
kriegführende Macht als erlaubt. Immerhin aber dürfte Eng⸗ 
and ſeine Neutralitätsgeſetze mehr zu Gunſten Preußens und 
Neulſchlnnne handhaben, da Preußen während des Krimkrieges 
eutralitätsgeſetze befolgte, 
Vom ee des gezenwärtig geltenden Voͤlkerrechts 
wird ſich indeſſen kaum behaupten laſſen, daß der Verkauf von 
affen und Munition einen Bruch der Neutralitätspflichten ent⸗ 
halte; denn als völkerrechtlich feſtſtehend 


einſtimmung als Regel anerkannt haben. 
beſtellt. Es iſt 


ſtete Kriegsschiffe verkauft oder zur Verfügung ſtellt. 
aber, einftweilen wenigſtens, nicht völkerre 
einer neutralen Macht angehöriges Individuum einer 


renden Macht 100,000 Hinterlader 


e eee ee e an. 


die England zum Vortheil gereichten. 


läßt ſich doch eben nur 
das anſehen, was alle zivilifirten Völker durch gegenfeitige Ueber⸗ 


Es iſt eben mit der Logik des Völkerrechts noch ſehr übel 
anerkannt völkerrechtswidrig, wenn eine neutrale 
Macht oder ein Neutraler einer kriegführenden Macht ac 
tswidrig, wenn ein 
kriegfüh · 
oder gefüllte Bomben ver⸗ 
— Mauft, Der geſunde Menſchenverſtand wird vielleicht Jagen, daß 


beide Dinge weſentlich ein und daffelbe find, Aber das, was 


man Völkerrecht nennt, iſt zu dieſer Einſicht noch nicht allerſcits 


fortgeſchritten und iſt überhaupt ein ſo elaſtiſches Ding, daß in 
vielen wichtigen Fragen Jeder daraus macht, was ihm gerade 
in den Kram paßt, ſobald er die Macht dazu hat. So viel 
liegt auf der Hand, daß Präſident Grant und fein Miniſterium 
nicht verbieten können, was die aurikaniſchen Neutralttätsgeſetze 
und Gerichte von jeher bis auf dig en Augenblick erlaubt haben 
und noch erlauben. Man geht alſo-glauben wir, zu weit, wenn 
man der nordamerikaniſchen Bundesregierung aus dem Nicht⸗ 
einſchreiten gegen beſagte Waffenſendungen einen Vorwurf macht. 

Anders verhält es ſich aber mit der Nachſicht, die man 
von Seiten der Vereinigten Staaten längere Zeit dem geradezu 
unverſchämten Gebahren der franzöſiſchen Kriegsſchiffe an den 
Küſten und in den Häſen der Union zu Theil werden ließ. 
Die nordamerikaniſche Regierung hatte nicht nöthig dieſen Kriegs⸗ 


ſchiffen einen längeren Aufenthalt in amerikaniſchen Häfen zu 


ul von ſie konnte und mußte ſie folglich hinaus weiſen. Eine 
rift von 24 Stunden iſt die regelmäßige Friſt, die den Kriegs⸗ 
ſchiffen einer friegführenden Macht in neutralen Häfen geſtattet 
zu werden pflezt. Noch tadelnswerther war es, daß man in den 
Vereinigten Staaten franzöſiſchen Kriegsſchiffen erlaubte, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der amerikaniſchen Küſte auf deutſche Kauffahr⸗ 
teiſchiffe zu lauern. Die Jurisdiktion über die See erſtreckt 
ſich nach neueren völferrechtlihen Begriffen auf 3 Seemeilen 
von der äußerſten Landspitze, nicht wie früher auf eine einzige Meile. 
Wenn nun die nordamerlkaniſche Regierung franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen erlaubte, ſich eine Seemeile von der Küſte auf die Lauer 
zu legen, um deutſche Schiffe abzufangen, ſo machte ſie ſich zum 
ſchulblg einer unfreundlichen Handlung gegen Deutſchland 
uldig. 

In den beiden letztgenannten Fällen hat nun aber auch 
die Regierung der Vereinigten Staaten durch eine Proflama» 
tion vom 8. Oktober d. J. ihre Schuldigkeit gethan. Der das 
franzöflihe Geſchwader vor Newyork kommandirende Admiral 
beeilte ſich ſofort nach Blauntzerden dieſer Proklamation zu 
i 58 45 er ellen Jet, den in Newyork 
Seine Krlegſchiſfe eien nur eingelaufen, um einige Havarien 
auszubeſſern und die franzöſiſche Flotte habe keine andere Auf: 
gabe, als die, den zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich fahrenden franzöſiſchen Schiffen als Bedeckung zu dienen. 
Es liegt klar zu Tage, was von dieſer Erklärung zu halten iſt; 
dieſelbe iſt um ſo frivoler, da von Seiten Deutſchlands gleich 
beim Beginn des Krieges die peremtoriſche Erklärung abgegeben 
wurde, daß deutſche Kriegsſchiffe keine Jagd auf franzöͤſiſche 
Kauffahrteiſchiffe anſtellen würden, und daß kein franzöſiſches 
Privateigenthum weggenommen werden ſolle, — ganz einerlei, 
ob Frankreich dieſes humane Beiſpiel befolgen werde, oder nicht. 
Bekanntlich haben die Vereinigten Staaten ebenfalls von jeher 
den Grundſatz befürwortet, daß das Privateigenthum zur 
See ebenſo unverletzbar fein ſollte, wie das zu Land; noch 
auf dem pariſer Kongreſſe 1856 beſtanden ſie wiederholt, 
ſchon vergeblich, darauf, daß das Wegnehmen von Privatſchiffen 
und Privateigenthum zur See aufhören ſollte. Und ſchon aus 
dieſem Grunde hatte Deutihland Anſpruch darauf, in dieſer Hin 
ſicht von den Vereinigten Staaten ſo liberal, als möglich, be» 

andelt zu werden. 1 
{ Nun, wie geſagt, die erwähnte Proklamation des Präſi⸗ 
denten Grant hat ihren Zweck erreicht, denn der Eifer, mit 
welchem der franzöfiiche Admiral fid weiß zu waſchen ſuchte, 
giebt Hoffnung, daß man ſich franzöſiſcherſeits fernerhin hüten 
wird, die amerikaniſche Regierung durch weitere Verletzungen der 
in den Vereinigten Staaten und ſonſt allgemein geltenden Neu⸗ 
tralitätsgeſetze herauszufordern. Die Vereinigten Staaten find 
Deutſchland nicht feindlich gefinnt, und ſelbſt Herr Waſhburne, 
der amerikaniſche Geſandte in Paris, der ſich wiederholt ſehr 
unklug benahm, begünftigte ſehr eifrig die leßten Waffenſtill⸗ 
ſtandsunterhandlungen und verdammt die verbiſſene Hartnäckig⸗ 
keit der gegenwärtigen Machthaber in Frankreich. R. D. 


ie Zuſammenſetzung des neuen Abgeordneten- 
die Bu et Vauſes. 


Unter den 432 Wahlen befinden ſich 16, welche auf bereits ander. 
wärts gewählte Wendt efallen ſind, alſo . zur Folge haben 
werden; es iſt bei der nachfolgenden Betrachtung die Annahme zu Grunde 

elegt, daß die Nachwahlen im Sinne der erſten Wahlen ausfallen werden. 
ei vielen der neugewählten Mitglieder iſt nicht mit Sicherheit anzugeben, 
welche Parteiftellung fie einnehmen und welcher Fraktion im Abgeordneten. 
hauſe ſie ſich anſchließen werden; aus dieſem Grunde ſtimmen bie Berech· 
nungen, welche von verſchiedenen Seiten über die Zuſammenſetzung des neuen 
Abgeordnetenhauſes angeſtellt worden ſind, nicht vollſtändig überein, ſondern 
weichen in den Ziffern von einander ab, ohne daß die 
Differenzen jedoch erheblicher Art wären. 
beiden konſervativen Fraktionen zuſammen gegen 
werden; die „Provinzial-Korreſpondenz rechnet 129 konſervative und 
Freikonſervative. De liberalen Fraltlonen, unter denen ſich 


glieder; die „Provinzial-Korreſpondenz, rechnet 20 Altliberale, 
den a * vom 3 fer 8. 
em ſind gewählt nach unſerer n 
3 N WPartikalariſten und 2 Dänen. Es geht 
rung hervor, daß, wenn man das rechte Zentrum oder die 
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dei r ganz 
Sgr. — Beſtellun 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 


zu Tage tretenden 
Man kann annehmen, daß die 
170 Mitglieder 1591 


die national ⸗ 
liberale als eine durchaus eigenartige beſonders abhebt, Inder en gti 
41 von der Fortſchrittspartei. Außer ⸗ 
Berechnung 58 Klerdale und 19 Polen, 
aus dieſer Gruppi⸗ 
— — mit 
u den liberal rechnet, dieſe den konſervativen Fraktionen 
- — 3 . ein werden, ohne jedoch die Majori- 
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Inſerate 11 Sgr. die ae Zeile oder 
deren Raum, Meklamen verhältnißmäßig böher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an 1 Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittag angenommen, 


1870. 


auſes zu bilden. Der Ausſchlag liegt in den Händen der kleri⸗ 
kalen Fraktion, mit welcher in vielen Fragen die Polen gemeinſame 
Sache machen werden; es werden die Verhandlungen und Abſtimmungen 
des 9 daher in vielen Fällen ein ganz eigenthümliches Aus- 
ſehen gewinnen. In der vorigen Legislatur⸗Perlode hatten ſich die Abgeordne⸗ 
ten von klerikaler Anſchauung nicht zu einer eignen Fraktion zuſammenge⸗ 
than, ſondern wurden unter den „Wilden“ aufgeführt; ſie haben bei den 
diesmaligen Wahlen aus Schleſten, Weſtfalen und der Rheinprovinz eine ber 


Bu Verfſtärkung erhalten. Von ihren Führern ift Auguft Reichen 
ſperger dreimal, Peter Reichenſperger zweimal gewählt worden! Alle Par⸗ 
teien an die klerikale Sitze verloren; es find katholische ne 


ſowohl von konſervativer wie von liberaler Richtung, aber ohne entſchied 
ausgeprägten ultramontanen Charakter durch — der ſbengſten Oben 
vanz erſetzt worden. Namentlich hart iſt von dieſem Verluſte das „linke 
Zentrum? betroffen worden, in welches die liberalen Katholiken mit Vorliebe 
Fr dun pflegten; ja es iſt die Frage, ob manche Abgeordnete, welche aus 
dieſer Fraktion wiedergewählt worden fin ſich nicht in Zukunft von derſel⸗ 
ben trennen und der neuen klerikalen Fraktion — der Name, welcher dieſelbe 
für ſich wählen wird, thut Nichts zur Sache — ſich anſchließen werden. 
Sonſt haben die liberalen Fraktionen hier den konſervativen Stimmen abge⸗ 
wonnen, dort Stimmen an dieſelben verloren; am Glücklichften ift dabei die 
national-liberale Fraktion geweſen, vorausgeſetzt, daß fie bei den Nachwahlen 
die errungenen Plätze ſämmtlich behauptet; dieſelbe hat ihre anderweiten 
Verlufte durch Wahlſiege in den e Provinzen, namentlich Preußen 
und Schleſien mehr als ausgeglichen, fo daß ihr das Tableau der „Provin⸗ 
zial⸗Korreſpondenz“ 104 Mitglieder nachrechnet, die ſich in folgender Weiſe 
auf die einzelnen Dei n ace 1 Preußen 10, Brandenburg 2, Pommern 
1, Schleſien 10, Poſen 6, Sachſen 13, Weſtfalen 2, Rheinland mit Hohen⸗ 
zollern 16, Regierungsbe ler Wiesbaden 2, Regierungsbezirk Kaſſel 9, Han⸗ 
nover 28, Schleswig⸗Holſtein 6. Wir kommen darauf wohl noch zurück. 
(B. A. C.) 


Kriegsnachrichten. 


„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 19. Nov., 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Der Großherzog von Mecklenburg hatte gleichzeitig mit der Nachricht 
von dem Siege bet Dreux (17.) gemeldet, daß die feinem Oberkommando 
unter ſtellte . bayer. Corps, 22. Divifion, 17. Dipiſton) 
auf der ganzen Linie im Vorrücken gegen das Flußgeblet der Sarthe hin 
begriffen fe. Die Einnahme von Chateauneuf, beinahe 3 Meilen füdmweft- 
lich von Dreug, die geftern Vormittag hier bekannt wurde, hat aufs Neue 
gezeigt, daß die Truppen, durch die der Feind die Loire ⸗Armee verſtärkt 
hatte, eines ernfen Widerſtandes nicht fähig find. Die ange n Ver⸗ 
luſte And ungefähr fünf ? Mal fo, groß wie die deutſchen. Während bie 


nepin; ur nd hr — — — 
ehaupiung von Chartres und die Sicherheit der großen Straße von 
Chartres auf Rambouillet, die in die füdliche Bernirungslinie von Paris 
ausläuft, if der gegenwärtige Vormarſch der deutſchen Truppen von gro- 
zem Einfluß. So glüdli auch das erſte Vorgehen gegen Orleans und die 
Eurelinie von Statten gegangen, fo hatte ſich doch derausgeſtellt, daß die 
Streitkräfte, die für die Okkupation dieſer Landesteile des mittleren Frank⸗ 
reichs im Augenblig disponibel waren, nicht überall dinreichten, um dem 
Guerillakrieg, den die Einwohner, durch kleinere Soldatentrupps aus den 
ſädlichen Departements verſtärkt, dier von Anfang an unterhalten hatten, 
ein Ende zu machen. Namentlich auf dem Wege von Chartres nach Main- 
tenon waren die preußiſchen Kavalleriepatrouſllen fortwährend verſteckten 
Anfällen aus geſetzt. Viele Dörfer, aus denen auf vereinzelte Patrouillen 
eſchoſſen wurde, haben auf dieſer Gterds niedergebrannt werden müſſen. 
Aeſchtenen größere Truppenabtheilungen zur Epekutton, ſo fand man die 
Dörfer leer, die bewaffneten Banden hatten fig geflüchtet, was ihnen bei 
dem unregelmäßigen, an ſchmalen, tiefliegenden Blußthälern, umfangreichen Wal⸗ 
dern und wildem Gellüfte reichen Terrain nur allzu leicht gemacht war. In einem 
Falle, wo die gerechte Strafe an einem Dorſe in der Nähe von Maintenon 
vollzogen werden ſollte, ergab ſich, daß die feindlichen Inſaſſen nicht blos aus 
Frankttreurs deſtanden, ſondern daß eine Anzahl von obilgardiſten ſich 
ihnen angeſchloſſen hatten. Eine preußiſche Reiterpatrouille war in das 
Dorf gekommen: man hatte fie e paſſiren laſſen, der Mannſchaft fogar 
gegen Bezahlung Speiſe und Trank verabreicht und fie erſt, nachdem fie 
das Dorf verlaffen, im Rücken angegriffen Zwel Pferde ſtürzten, von Ge⸗ 
wehrfeuer getroffen, die Patrouille ſelbft aber rettete ſich. Als dann eine 
Schwadron gegen den Ort der That vorging, fand fie denſelben befegt. 
Sie war vorfihtig genug, ihren Ritt nicht 6 ſondern zu warten, 
bis Infanterte herangezogen war. Dieſe ging gegen das Dorf vor, die 
Schwadron getheilt, flankirte die Auswege zu beiden Seiten. Die in ben 
Häufern verſteckten Franzoſen wurden, nachdem fie von der Infanterie aus 
dem Dorfe vertrieben, von der Kavallerie niedergemacht. Die Mobilen 
waren jedenfalls aus dem Departement der Sartde in das der Eure und 
Loire übergetreten. Daß die FJranzoſen im Mitte unkt des 2 ge 
bei Le Mans, einen größeren Wa n ten, iſt jetzt notorlſch, da 
von Le Mans aus der Anmarſch des linken Flügels der Loire-Armet er⸗ 
folgte. Beim weiteren Vorrücken der vom Großherzog von Mecklenburg 
geführten Armee-Abtheilung wird dem Beinde unzweifelhaft auch dieſe Zu⸗ 
zugequelle verſtopft werden, 

Se. M. der König unterbrach auch heute Seine Arbeiten nur auf kurze 
Zeit durch eine Spazlerfahrt. Der Kronprinz verweilte, wie wöchentlich 
wenigftend zwei bis drei Mal, Nachmittags längere Zeit bei den Verwun⸗ 
deten im Sat deren Zahl, nachdem die größere Maſſe der bei den Ge- 
aris Bleſſirten als geheilt entlaſſen werden konnte, mit jedem 


t vor 
5 N Der augenblickliche Beſtand beläuft ſich nur hach auf 90 


Tage abnimmt. 
bis 100 Mann. 

Ein Telegramm aus Tours vom 22. Nov. giebt folgende 
Ueberſicht der militäriſchen Lage: 

„Die deutſchen Truppen halten die ganze Nen zwiſchen Lor gwy 
und Montmedy beſetzt. Die Belagerung des lepteren Plapes wird nach⸗ 
drüclich fortgefegt. — Eine Depeſche an die Reglerung meldet, daß geftern 
ein ernſter Bufammenftok bei Bretonceles (det Nogent le Rotrou) flatige- 
funden hat. Nach vierflündigem Kampf zog ſich die Mobilgarde zuruck. 
Die Preußen bedrozen Nogent le Rotrou. Bis geftern Abend if der Feind 
nicht wieder vor Gpreux erſchlenen. Die militärifhen Kommandos mit 
denen die Generale Bourbaki, Fiereck und Michel bekleidet waren find auf. 

egeden worden. Die Truppen der Nordregion find unter die Befehle des 

enerals Fare gefielt worden. Bourdakt wied in Tours erwartet. Die 
dei Dreug engagiert geweſenen Truppen gebörten nicht zur Loire. Armee, 
fondern beſtanden aus Mobilgarden der Armee des Generale Fiereck. Man 
glaubt, daß die Bewegung der Preußen auf Nogent le Rotron Mans be. 
drohe. Die preußifgen treitkräfte in dieſer Richtung werden auf 30,000 
Mann geſchaßt. Ein anderes preußiſchen Corps, deſſen Stärke nicht befannt 
iM, ſcheint der Line von Dreug nach Argentan zu folgen. Die deutſchen 
Armeen, die augenblicklich die Linie von Senonches und Dreuz bie in die 
Nachbarſchaft von Montargis und Augerre beſezt halten, haben ihre Oper 
sattonen auf dem rechten Flügel angefangen, indem fie Dreug nahmen und 


! 


auf le Mans marſchicen. Die Behörden beobachten eine unbedingte Bu- 
rückhaltung in Betreff der Bewegungen nach der Loire hin. Die Gerüchte 
über eine allgemeine Bewegung auf Paris find pofitiv verfrüht. Die 
Loirearmee hat ſeit der Affaire bei Coulmiers keinen Zuſammenſtoß mit 
dem Feinde gehabt. Es haben nur Plänkeleten zwiſchen den Vorpoſten 
ſtattgefunden. General Aurelles macht ſtrategiſche Bewegungen in verſchle⸗ 
denen Richtungen. Es iſt unmöglich, darüber Aufſchlüſſe zu geben.“ 

Unterdeß iſt nicht nur Nogent le Rotrou, ſondern auch 
Verneuil, welches nordweſtlich von Dreux an der Bahn nach 
Argenton liegt, von den Truppen des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg beſetzt worden. Das ebenfalls beſetzte Montar gis liegt 
ſüdlich von Fontainebleau und die Truppen, die daſelbſt einge» 
zogen, gehören der Armee des Prinzen Friedrich Karl (3. und 
10. Armeecorps) an. Die beiden Punkte bezeichnen die Enden 
der Front, in denen die Armeen des Großherzogs von Medlen« 
burg und des Prinzen Friedrich Karl gegenüber der Loirearmee 
jetzt aufgeſtellt find. 

Ueber das Gefecht bei Chateauneuf am 18. derichtet ein 
Telegramm des Großherzogs von Weimar in der „Weim. Ztg.“ 
noch Folgendes: Gelieu meldet: Am 13. Nov. Waldgefecht bei 
Queue de Fontaine. Siegreiches Erſtürmen von Torcay durch 
Füſilterbataillon Franke, erstes Bataillon Ridel. Wir 10 Todte, 
27 Verwundete, kein Offizier darunter. Feind zwölffache Ver ⸗ 
luſte. Von uns Fähnrich v. Bülow und Vizefeldwebel Für⸗ 
bringer todt. 

Die erſte Nachricht von franzöfiſcher Seite über die Affaire 
von Dreux bringt das in Lille erſcheinende „Echo du Nord“. 
Es meldet: 

Eine ſchlechte Nachricht! Die bretagneſche Armee (nicht die Loirearmee) 
hat dei Dreux eine Schlappe erlitten. Der Jeind unter dem Kommando 
des Großherzogs von Mecklenburg nahm die einige Tage vorher von Hrn. 
v. Keratry beſetzten Pofitionen wieder ein. So weit wir über die Stärke 
des franzöſiſchen Corps unterrichiet find, war es nur ein Detachement der 
bretagneſchen Armee und das Gefecht war nicht von großer Bedeutung, 
aber es hätte ernſte Folgen haben können. In der That aber fehen wir die 
Vorbewegung des Großherzogs nicht als ein iſolirtes Faktum an, ſondern 
als das Anzeichen einer mit dem Prinzen Friedrich Karl geplanten allge⸗ 
meinen Bewegung, um die Loirearmee durch eine Vereinigung der beiden 
Generale am ſüdlichen Ufer des Fluſſes zu umzingeln. Die Ausführung 
dieſes Plans muß um jeden Preis verzindert werden. 

Aus dem Obigen ergiebt fich nun mit voller Beſtimmtheit, 
daß es Truppen der bretagneſchen ſog. Weſtarmee waren, welche 
bei Dreux zurückgejagt wurden. 

Die „Oeſterr. Militärztg.“ giebt folgende Ordre de Ba⸗ 
taille der Armee der Loire: 

15. Armeecorps. General Reyan. 1. Div. G. Sol. 1. Beig. 
G. Trippard. 2. Brig. &. Bertrand. 3. Brig. G. Nabron. 2. Div. 
4. Brig. G. Martineau-⸗Dechenez. 5. Brig. G. Preſſolles. — 16. Armee ⸗ 
Corps. G. Polhss. Div. G. Negrler. 6 Beig. ? 7. Brig. G. 
Michaud. — 4. Dio. . Marulayg 8. Brig. G. Pottevin. 9. Brig. G. 
Rouvray. — Kav.-Div. G. Pall Oe. 1. Bilg. G. Longuerue. 2 Brig. 
G. Rıffayre. 3 Brig. 7 — 17. Armee Corps. G. Keratry. 2 
Snf-Divifionen mit 5 Brigaden und 1 Kavallerte- Brigade. — 18 Ar ⸗ 
mee Cops. G Bourbaki. 3 Infanterie Divifionen mit 10 Brigaden 
und 1 Kavallerie Brigade. Im Ganzen müßte mithin die Loire Armee 
nach dieſen Angaben: 9 Infanterte-Divifionen mit 24 Brigaden à 6000 
Mann = 144000 Mann Infanterie, 2 KavalleriesDivifionen mit 5 Bei ⸗ 
gaden a 1800 Mann 000 Mann, im Ganzen alſo 153,000 Mann;zäplen. 


Es iſt aber ſehr die Frage, wie weit dieſe Brigaden komplett find und na ⸗ 
hn in der Aretaane nach in 


montligh cn Korna_ des fern n Kera 
ie engiite en Korteſpondenten im deutſchen Haupt⸗ 
quartier vor Paris wiſſen nicht genug zu berichten von 
den vortrefflichen Vorbereitungen, welche man von deutſcher 
Seite trifft, um die Franzoſen bei einem etwaigen Ausfalle 
recht warm zu empfangen und ſind des Lobes voll über die 
Wachſamkeit und gute Haltung der Vorpoſten. Aus dem Qu ar⸗ 
tier des Kronprinzen von Sachſen berichtet ein anſchei⸗ 
nend militäriſcher Korreſpondent Folgendes: 
„Was ſeit Beendigung der Waffenſtillſtandsverhandlungen geſchehen iſt, 
muß als geradezu erſtaunlich bezeichnet werden. Wenn Paris in ſeinen Forts 


Rußlands Beruf zur Wiederherſtellung des 
wahren Glaubens in Weſteuropa. 
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Die ins Blaue hinein dichtende Schönmalerei erreicht durch 
die ſtets eigens hervorgehobenen Gegenfäge unſerer Zuſtände einen 
hohen Grad des Naiv⸗Komiſchen. Wie mitleiderregend, ſittlich 
und ſtaatlich verkommen und altersſchwach ſteht Weſteuropa dem 
jungen, blühenden Rußland gegenüber, das einem ſchönen, von 
Jugendkraft ſtrotzenden Jüngling vergleichbar! Und die Haupt⸗ 
ſache ſei doch, daß in corpore sano — mens sana. Während 
im übrigen Europa in Folge der Völkerwanderung der barba⸗ 
riſche Unterſchied zwiſchen Herr und Knecht eingeriſen und ſeit⸗ 
dem nie recht ausgemerzt worden, exiſtirte in Rußland nie⸗ 
mals etwas Aehnliches. Das Verhältniß des Gutsherrn zu 
ſeinem Leibeigenen war das des Vaters zum Kinde. Der Vater 
iſt nur zu froh, wenn die Tüchtigkeit und der Fortſchritt des 
Kindes ihm erlaubt, ein Recht abzutreten; und das Kind weiß, 
daß der gute Vater ängſtlicher beſorgt iſt, ſeine Pflichten zu er⸗ 
füllen als ſeine Rechte zu betonen. Der ruſſiſche Leibeigene, im 
vollen Beſitze ſeiner natürlichen Menſchenrechte, wurde gut be⸗ 
handelt, weil die Inſtitution der Leibeigenſchaft ſolches verlangte. 
Im Weſten ſchaltete und waltete der Monarch mit ſeinen Län⸗ 
dern und Völkern, wie ihm beliebte, verkaufte oder verſchenkte 
feine Länder und Güter mit deren Angeſeſſenen jure proprie- 
tario. Der mächtige Zar hätte das nie wagen dürfen, denn 
ſeine „Kinder“ würden ihr Recht in Anſpruch genommen haben, 
ſich nicht verſchenken zu laſſen. Im Abendlande rang der Knecht 
mit ſeinem Herrn um die Exiſtenz, eroberte ein Recht nach 
dem andern und ſchwang ſich ſelbſt auf den Thron. Was der 
einzelne that, thaten ganze Volker. So entſtanden Republiken 
und parlamentariſche Regierungen, ſo der Begriff der Volks⸗ 
ſouveränität und des allgemeinen Stimmrechts, was alles Hum⸗ 
bug. Das Ende der Geſchichte iſt, daß der König, der nach 
dem Willen Gottes der Vater ſeines Volkes ſein ſollte, der ges 
horſame Diener oder erſte Beamte ſeines Volkes geworden iſt. 
Das Volk — ihm mit kaufmänniſcher Berechnung und kühler 
Höflichkeit ſein Gehalt; und wenn es eine Thronumwälzung 
für gut findet, ſo ändert es ſein Staatsoberhaupt, wie man 
einen Rock wechſelt. Wie ganz anders in Rußland! Der Zar 
iſt der Vater, die Unterthanen die Kinder. Der Zar mag als 
Herrſcher gut oder ſchlecht ſein, perfönlich beliebt oder nicht, das 
it Nebenſache; der Zar⸗Vater iſt ein religiöſer Begriff, deſſen 
myſtiſche Tiefe dem ruſſiſchen Bauern ebenſo verſtändlich als 
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ine Anzahl vo ngen wiſch 10 und d den Armee hat, ſo 
bat die Tete; Safe ee fat ee Linie e 
zwiſchen den Forts und dem der Einſchließungslinien angelegt. Wäh⸗ 
rend die Truppen den angekündigten Ausfall erwarteten, konnte man ſo recht 
deutlich beobachten, was von ihnen im Falle der Vertheidigung ſowohl als 
beim Angriffe erwartet werden kann. Von Severn bis Pont Iblon ſtanden 
die Leute in Schlachtordnung. Hinter Werken, welche ſie dem anrückenden 
Feinde vollkommen unſichtbar m mußten, ſtanden Kompagnien von 
Schützen bereit, ein mörderiſches Feuer abzugeben. In den in wenigen 
Tagen verdoppelten Batterien ſtanden Feldgeſchütze und die Artilleriſten 
dahinter fie zu bedienen. Züge von Munitionswagen waren in kurzer Ent⸗ 
fernung aufgefahren. Die Kavallerie ſtand an der Landſtraße nach Goneſſe 
in Poſſtion Allenthalben ſah man die Stabsoffiziere im Sattel in ge- 
ſpannter Erwartung des Feindes. Es kamen indeſſen unter Bedeckung von 
Truppenabtheilungen nur lange Züge von Zivilperſonen, am 15. a 
30—40,000 Mann, aus der Stadt, die auf den Feldern Kartoffeln ausgru⸗ 
ben. Viele waren gut, manche ſogar elegant gekleidet und man bemerkte 
ſogar Gruppen von Damen unter denſelben.“ x 

Den franzöſiſchen Marine-Dffizieren iſt bei den 
nächſten Ereigniſſen eine hervorragende Rolle zugetheilt: der 
wegen ausgezeichneter Führung bei Drancy zum Linien⸗Schiffs · 
Kapitän teförderte bisherige Fregattenkapitän Salmon wurde 
von Trochu zum Befehlshaber der 2. Brigade der 6. Diviſion 
der 3. Armee von Paris ernannt; die Fregattenkapitäne d' André, 
de Bray und Lamothe Tenet kommandiren gleichfalls Bri⸗ 
gaden in Paris, ebenſo die Admirale de la Roncieère, 
Saiſſet, Putheau, Mequiet, Hugunteau u. de Chaille. 
Linienſchiffs⸗Kapitän Aube kommanditt eine Brigade im Oſten; 
Contre⸗Admiral Je wurde zum Befehlshaber der 
1. Diviſion des 15. Corps (Loire⸗Armee) und Linienſchiffs⸗ 
Kapitän Jaurès zum Chef ſeines Stabes ernannt. In Folge 
dieſer Ernennung hat der Linienſchiffs-Kapitän Ribourt das 
Kommando der Panzer⸗Korvette Armida verlaſſen und den 
Oberbefehl der Linien von Carentan übernommen, welche die 
Zugänge zum Kriegshafen Cherbourg decken. 

Die Nachrichten über Mezières find voll von Wider⸗ 
ſprüchen. Nach einer Depeſche aus Tours ſoll am 17. die 
Nationalgarde und Garniſon einen glücklichen Ausfall gemacht 
haben. Das Schlagen einer Brücke über die Maas ſei den 
Preußen mißlungen und fie hätten ſich genöthigt geſehen, aus 
der Schußweite der Kanonen des Plaged zurückzugehen. In 
belgiſchen Blättern iſt bald von der Aufhebung, bald von der 
Fortſetzung der Belagerung die Rede. 

Der General Bourbaki hat folgenden Tagesbefehl 
an die franzöſiſche Nordarmee erlaſſen: 

Durch minifteriellen Beſchluß vom 18. November, der mir heute durch 
den Telegraphen notiſtzirt wurde, bin ich zum Kommando des 18. Corps 

u Nevpces berufen. Ich habe Befehl, den 1 el Dienſt dem Hen. 
eneral Farre zu übergeben. Indem ich die Nationalgarden, die Modil⸗ 
garden, die Freicorps, die Truppen aller Waffengattunzen der Armee ver⸗ 
laſſe, fühle ich das Bedärfniß, Allen zu ſagen, wie groß mein Bedauern 
iſt und Jedem für die Unterflügung, die er mir gewährt und für die zu 
danken, welche er mir in Zukunft gewähren wolle. Seitdem ich mit dem 
Oberkommando der Nordregton betraut din, habe ich Dank dem Eifer der 
verſchiedenen Dienfizweige und der verſchiedenen Corps die feſten Plätze 
dieſer Region ausrüflen und fie in Vertheidigunge zuſtand ſetzen können. 
Ich war ſtolz auf dieſe Reſultale, fol; auf die Ergebenbeit und das Ver⸗ 
trauen, welches mir die Erfüllung meiner ſchwierigen Aufgabe 1 
bat. Ich richte an die Offiziere rade, an die Unteroffiziere und 
Felh- e . pam Ve dHte- „ Glückwür ‚für treff⸗ 
ich ihnen, fie nicht zu vergeſſen 
ich mit dem lebhafteſten Intereffe die Bemühungen verfolgen, welche fi? 
machen werden, um dem Feind mutbig zu widerſtehen, und ich werde aus 
ganzem Herzen den Erfolg en zufauchzen, welche ich ihnen wuͤnſche. Auf 
allen Punkten unſeres theuren Vaterlandes müſſen die Herzen vereint ſchla⸗ 
gen muß der nämliche Gedanke Alle beſeelen: Kämpfen, um den Feind zu 
verjagen. Im Haupfquartter zu Lille, den 19. November 1870. Der Die 
viſtons- General, Oder⸗Kommandeur der Nordregton. Bourbaki. 

Der Fall von Thionville ſcheint nahe bevorzuſtehen. 
Dem „Mannh. Journ.“ wird aus Saarbrücken vom 18. 
geſchrieben: 


manchem Weltweiſen unverſtändlich. Selbſt wenn man, was 
über kurz oder lang doch wahrſcheinlich geſchehen wird, die mo⸗ 
dernen Staatsformen Weſteuropas in Rußland einführt, ſo ver⸗ 
ſchlägt das gar nichts. Dieſelbe Inſtitution wird trotz der ſchein⸗ 
baren Aehnlichkeiten doch eine radikal verſchiedene ſein, denn 
Rußland lebt und gedeiht durch die orthodoxe Wahrheit, und 
ſeine religions⸗ olitiſche Baſis, nämlich das Verhältniß des Zaren 
zu ſeinem Volke wie eines Vaters zu ſeinen Kindern, wird 
immer die einzig richtige fein. Das ilt der Schlüſſel zu Ruß⸗ 
lands gegenwärtiger und zukünftiger Größe. Welch wunderbar 
ſeſſelndes Bild bietet uns die ruſſiche Kirche dar! Zu derſelben 
Zeit, da das weſtliche Europa theils im Unglauben vom Chri⸗ 
ſtenthum abgewendet wie die Proteſtanten, theils wie bei den 
römiſchen Katholiken in Häreſie und Aberglauben verſunken ift, 
fließt uns hier im Oſten die reine Quelle unverfälſchten Chri⸗ 
ſtenthums. Während im Weſten die chriſtliche Lehre in Hader 
und Sektirerei verloren geht, haben wir hier ein ungetheiltes 
Glaubenslager ohne konfeſſionelle Vielgeſtaltigkeit, nicht etwa 
aus Gleichgiltigkeit, ſondern aus einträchtiger Ueberzeugung. Die 
zulliige Kirche hat ſich nie mit dem Staate entzweit, darum 
liebt und verehrt ſie der Staat als ſeine zärtlich beſorgte Mutter. 
Jeder orthodox⸗katholiſche Staatsbürger liebt ſeine Kirche, denn 
ſie hat ihm nie etwas zu leide gethan, ſondern nur Liebes er⸗ 
wieſen. Sie hat nie nach feinen Rechten ihre Hand lüſtern aus . 
geſtreckt, denn ſie wollte nicht ſein Gut, ſeine Rechte, ſondern 
nur ſeine Liebe beſitzen. Was bleibt da übrig als zur ortho⸗ 
doren, von Einheit, Einigk.it und Liebe durchdrungenen Kirche 
aufzublicken! Hier, in der ruſſiſchen Kirche, der mächtigſten 
und unabhängigſten, findet Ihr begeisterte Liebe für den 
Glauben der Väter, innige Frömmigkeit, freudige Harmonie 
und fruchtbare Zuſammenwirkung von Staat und Kirche, da⸗ 
rum eilt herbei, ihr irrenden Schafe! — 

Soweit die Stimme des Rufenden in der Wüſte unſeres 


© derne, wie in der Mage Werd: 


| 


Uns und 5 5 — 

Herr Profeſſor und Glaubensapoſtel, man kann ein tief 
elehrter Mann, Profeſſor ſogar der Theologie und Philoſophie 
fen, man kann einen Glauben zum Bergeverſetzen befigen und 
eine prophetiſche Phantaſie, auf deren Schwingen man durch 
alle ſieben Himmel getragen wird, wenn man aber Rußlands 
eigenthümliches inneres Leben, ſeine eigengearteten religiöſen, 
ſozialen und ſtaatlichen Zustände nicht durch ſpezielles Studium 
und praktiſche 4 kennen gelernt hat, ſo werden die 
Perorationen des Weſteuropäers über dieſes Thema im günſtig | 
ſten Falle geiſtreiche Viſionen bleiben. Unſere Leſer werden uns 


„Seſtern kam ein Train mit 20 Stuck 24 Pfünder durch. Sie find 
für Thionville beſtimmt, deſſen Widerſtand trotzdem, daß es ſeit 48 Stunden 
brennt, noch nicht gebrochen zu fein ſcheint. Es wurde zur Beſchleßung 
dieſer kleinen Feſte ſchweres franzöſiſches Geſchütz bisher verwendet, deſſen 
Wirkung aber dem der preußiſchen ſchweren Gußſtahlkanonen bei weitem 
nachſtehen fol. Die 24-Pfünder dürften die Belagerung von Thionville 
erheblich abkürzen Das Belagerungscorps fol ſchon Befehl haben, ſich 
nach Einnahme von Thionville zu theilen und die Belagerung der beiden 
nächſtgelegenen Feſtungen Montmedy und Longwy zu beginnen, welche de 
reits vorige Woche zernirt wurden.“ 


Dentſchland. 
Berlin, 24. November. Heute Mittagum 1 Uhr ers 


folgte im weißen Saal des königlichen Schloſſes die die Ee N 


des Reichstages durch den Präſidenten Delbrück. Die Eröff⸗ 
nung vollzog ſich, wie das in den Verhältniſſen liegt, in ein⸗ 
facher, von dem ſonſtigen Hergang erheblich abweichender Weiſe. 
Zunächſt waren die Tribünen nur ſpärlich beſetzt. Die Hofloge 
blieb leer und in der Diplomatenloge erſchien der amerikaniſche 
Geſandte, der badiſche Geſandte, ein amerikaniſcher Offizier und 
ein vierter Herr, der, wenn ich nicht irre, der württembergiſche 
Miniſter v. Mittnacht war. In der Nebenloge bemerkte man 
nur einige Attaches. Im Saale fanden ſich nach und nach etwa 
130 2 ein; darunter kaum ein halbes Dutzend in Uni⸗ 
form, die übrigen im Geſellſchaftsanzuge. Gleich nach 1 Uhr 
trat von der Bildergallerie herkommend, der Bundesrath in den 
Saal und ſtellte ſich zur Linken des verhüllten Thrones auf 
und zwar dieſem zunächſt Staatsminiſter Delbrück, dann folg⸗ 
ten der k. ſächſiſche Staatsminiſter v. Frieſen, der preußiſche 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, der heſſendarmſtädtiſche Geſandte 
Hofmann, der preußiſche Finanzminiſter Camphauſen, der 
mecklenburgiſche Miniſter v. Bülow, und jo fort. Die Bun⸗ 
desrathsmitglieder trugen die jog. kleine Uniform, zum Theil 
auch den Zivilfrack. Präſident Delbrück verlas die Thronrede 
indeſſen jo leiſe, daß er auf den Tribünen kaum verſtändlich war. 
Die Säge, welche die zu erlangenden ſicheren Friedensgarantien 
ſowie die Einigung mit den ſüddeutſchen Staaten betreffen, wur⸗ 
den von hasen Beifall begleitet. Nach Verleſung der Rede 
brachte der Präſident des Reichstags Dr. Simſon dem Könige 
von Preußen, Schirmherrn des norddeutſchen Bundes ein Lebe⸗ 
hoch, in welches die Verſammlung dreimal lebhaft einſtimmte. 
Darauf trennte ſich die letztere. — Die Befürchtung, welche 
man geſtern hegte, daß der Reichstag nicht . 
ſein möchte, erwies ſich durch die große Anzahl der dieſen Mor⸗ 
gen eingetroffenen Mitglieder als irrig. In den Abgeordneten⸗ 
reiſen aller Partheirichtungen herrſcht nicht der mindeſte 
Zweifel darüber, daß der Endzweck dieſes Krieges, nur 
durch einen Frieden unter den allerſicherſten Garantien 
erreicht werden könne; es finden ſich wenige oder gar keine 
Stimmen welche nicht die Abtretung von Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringen als unerläßlich anſähen. Weniger erbaut iſt man 
von dem, was man über die Reſultate der Verſailler Verhand⸗ 
lungen 1 bereits in 8 
Verhältniß zu Baiern und W a 
Nero ern 1 . Vorlagen nicht ohne lebbafte 


wonach die Verhandlungen mit Baiern bereits als iht fehle 


erklärt werden. Es wurde dies dadurch aufgebellt, daß während 
Berlin, welche heute 
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en von dem Erlaß einer Ad reſſe im gegenwärti 

blick abgekommen, weil man den Zeitpunkt nach Allah ter 
Debatten über die neue Verfaſſung des deutſchen Bundes erft 


wohl billiger Weiſe eine Erörterung der ſchneidenden en⸗ 
ſätze erlaſſen. in welchen ſich Herr Overbeck unſeren . 
politiſchen Prinzipien gegenüber befindet. Seine rückhaltsloſe 
Hingebung an Rußland iſt Schuld an dieſer Verblendung. Wir 
wollen nur die faktiſchen Irrthümer und falſchen Vorſtellungen, 
die er zur Grundlage ſeiner ruſſiſchen Begeiſterung und ſeines 
apoſtoliſchen Berufes gemacht hat, einer kurzen, aus den that⸗ 
ſächlichen Zuſtänden ruſſiſchen Lebens geſchöpften Beleuchtung 
unterwerfen. Selbſt der enragirteſte ruſſiſche Patriot würde 
die goldige Darſtellung O.s als ein luftiges Phantaſiebild bes 
lächeln, bei der allgemeinen Unkenntniß, wie fie in Europa 
5 ruſſiſche 1 ne könnte ſich indeſſen vielleicht 
och ein naives, glaubensſeliges Herz für das ſo ieſene 
gelobte Land im Oſten begeiſtern. 4 „ 
Grade diejenigen Momente des ruſſiſchen Lebens, deren 
Bewunderun Herrn Prof. O. in Verzückung verſezt, bezeichnen 
die argen Schäden und himmelſchreienden Frevel, die dem 
ruſſiſchen Volke angethan worden ſind, und deren verderbliche 
Nachwirkungen in dem Charakter des Volkes Jahrhunderten 
freiheitlicher und humaner Inſtitutionen Trotz bieten werden. 
Die Regierungsform und die Kirche und die aus beiden ent⸗ 
Ipringende ſoziale Gliederung haben die Ruſſen geſchaffen, wie 
ihn noch die Humanität unſeres Jahrhunderls Ihamerröthend 
geſehen bat, d. h. ihn bis zu der Tiefe der Verkommenheit her⸗ 
untergebracht, in welcher ihm faſt das Gefühl ſeiner Menſchen⸗ 
würde und ſeiner Sklavenſchmach abhanden gekommen, und aus 
welcher ihn ſelbſt die gegenwärtige Regierung mit ihren Zau⸗ 
berſchlägen freiheitlicher Reformen nur ſehr allmählich empor⸗ 
heben wird. Fortſetzung folgt.) 


Aus der Geſelhſchaft Berlins. 


Das gefellige Leben Berlins wird nur noch in den Konzert ertreten 
namentlich in va zu wohlthätigen Zwecken. An Sonnabend vr 19. d. N. 
fanden fogar zwei Konzerte dieſer Art ſtatt, die ein beſonderes Intereſſe in 
Anfpruch nahmen, weil die vornehme Geſellſchaft ſich daran betheiligte und 
mehrere hervorragende Mitglieder derſelben ſich unter die Künſtler gemiſcht 
hatten. In einer Privatwohnung Mathälkirchſtr. Nr. 6 ſpielte die Tochter 
des Hauſes ein Trio von Beethoven, begleitet von den Koryphäen de Ahna 
und Papendieck. Das übrige Programm beſtand aus Schumann, Schubert 
und Mendelsſohn; die Ausführung war vortrefflich und würde auch in 
einem öffentlichen 5 den Preis errungen haben. Das ſehr gewählte 
Publikum beſtand meiſtens aus den Damen des Vereins, zu deſſen Beſten 
das Konzert gegeben ward. Wir können nicht läugnen, daß in dieſen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Konzerten das gebildete Dilettantenthum die Hauptanzlehungs⸗ 
kraft ausmacht. In großen Städten hat man eigentlich ſelten Gelegenheit 
ſich an den Leiſtungen deſſelben zu ergößen; es ſcheut ſich immer noch zu 


änden hat, theils was man über das 
Württemberg erfährt. Es wird bei 
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als den geeigneten für einen ſolchen Schritt anſieht. — Unter 
den Abgeordneten befanden ſich Manche, welche direkt vom 
Kriegsſchauplatze gekommen ſind und Einblick in die dortigen 
Verhältniſſe gewonnen haben. Sie verſichern, geſtützt auf die 
Anſicht militäriſcher Autoritäten, daß ſich Paris} längſtens noch 
10 Tage halten könne und die erſte Dezemberwoche keinenfalls 
vergehen werde bis zum Einzuge der Deutſchen in die feind⸗ 
liche Hauptſtadt. 

— Wie man der „Frankf. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle 
mittheilt, ſteht Seitens der klerikalen Abgeordneten im 
Landtage eine Interpellation über die ſeitherige und zukünftige 
Haltung der Regierung gegenüber der römiſchen ee mit 
Gewißheit zu erwarten. Alsbald nach ihrem Zuſammen⸗ 
tritte in Berlin wird die katholiſche Fraktion ſich über die Mo⸗ 
dalitäten ihres weiteren Vorgehens einigen und im Sinne der 
gelegentlich der neulichen Katholikenverſammlung in Fulda 
gefaßten Beſchlüſſe zu wirken ſuchen. 

— Das deutſche Volk und ſeine Fürſten haben nicht, um 
den deutſchen Bund zu konſtatiren, eine Konſtituante beliebt, 
ſondern erſtreben die Einigung Deutſchlands auf dem 
Boden der gegenwärtigen norddeutſchen Bundes. 
Verfaſſung unter den entſprechenden Modifikationen. Dazu 
bemerkt das Organ der nationalliberalen Partei: 

Ueber dieſe Modifikationen zu berathen und zu beſchließen wird die Haupt- 


aufgabe des Reichstags in der gegenwärtigen außerordentlichen Seffion fein. 
Es muß dabei von vornherein der Anſicht eee werden, als ob 


FE 


ward; es handelt ſich um die Verfaſſung des neuen deutſchen Rei⸗ 
ches, deren einzelne Beſtimmungen, inſoweit es ſich um Novationen der be⸗ 
Bm Befaflung handelt, in die forfältigiten Erwägungen zu alchen 
brech ar allem Eifer darf es daher der Berathung nicht an Gründlichkeit 

— Herr v. Schweitzer erklärt, daß er im Reichstage 
gegen den Kredit zur Fortſetzung des Krieges ſtimmen werde, 
weil der Krieg jetzt nur ein I ee ſei. Die 
Sozialdemokraten von der Fraktion Bebel. Liebknecht waren darin 

konſequenter“, indem ſie ſchon gegen die erſte Kriegdanleihe ge. 
fimmt baben. 

— Bei der Artillerie find die Feſtungsregimenter 
aus ihrer bisherigen Formation von je 8 auf 16 Kompagnien 
augzmentirt worden. Die Belagerungs » Artillerie von Paris 

a Beten gegenwärtig allein einen 18 000 ftarten Mannſchafts⸗ 
eſtand. 

— In Spandau wird, dem Vernehmen nach, dieſer Tage 
ein Kriegsgericht zuſammentreten. Es wurden nämlich, wie 
man erzählt, zwei franzoſiſche Offiziere, die bei Sedan 


gegen Ehrenſchein entlaſſen worden, bei Orleans mit den Waf⸗ 


fen in der Hand von Neuem gefangen genommen. Dieſelben 
paffirten am 20 d. Darmſtadt und 8 n in Spandau vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 

— In Mannheim ſoll am 5. Dezember ein allgemeiner 


ſehr vor der Oeffentlichkeit und tritt vor den zahlreichen Künſtlern zurück. 
In Privatzirkeln aber zieren ſich unſere Damen und laſſen ſich ſchwer er- 
bitten mit ihren Talenten hervorzutreten, was man ihnen übrigens nicht fo 
ſehr verargen darf, denn es giebt nichts Undankbareres als das „Singen und 
Spielen in Geſellſchaft⸗. Schon die Ungunſt der Zuhörer, die ſich lieber 
unterhalten und plaudern wollen, die oh laut erklären, wenn fie Muſik 
ren möchten, würden fie lieber in ein Konzert gehen, wo fie für ihr Geld 
equem in einer Ecke ſitzen und fortgehen könnten wann ſie wollten, wirkt 
lähmend auf die Leiſtungen der Dilettanten und noch mehr nachtheilig iſt 
meiſteng die Lokalität für dieſelben. Da wird ihnen zugemuthet an 
einem Pianino zu fingen oder zu fpielen, das in einer Ecke zwiſchen ſchweren 
Vorhängen und dump gen Teppichen ſteht, das in den meiſten Fällen ſeit 
Monaten nicht geſtimmt iſt, auf dem wohl noch gar Fra und Wein⸗ 
Hläfer klirren, die von den Gäſten aus der Hand dorthin geſtellt find. Oder 
es kommen Diener mit Tellern und Meſſern klappernd herein während der 
ſchönſten Pianoſtellen oder verſpätete hohe Gäfte erſcheinen und werden ge⸗ 
räuſchvoll von der 96255 en Wirthin bewillkommt. Der Strom der Unter ⸗ 
haltung, der oft peinlich ſtockt, wird ſtets lebhaft aufbrauſen, ſo wie der 
erſte Ton eines Inſtrumentes erklingt und man hört oft die naive Auffor- 
derung an Dilettanten richten: „wollen Sie nicht ein wenig fpielen, es ift heute 
ſo Mil bei uns.“ Der boshaften Privatkritiker und der Neider wollen wir hier 
nicht einmal gedenken, denn denen werden die beſten Leiſtungen ſowohl von 
ünſtlern wie von Dilettanten ſich nie entziehen können. enn man alle 
dieſe Uebelſtände bedenkt, wird man freudig aufathmen beim Eintritt in den 
ſchönen Saal der Singakademie, der ein würdiges Piedeſtal für die vor⸗ 
age Welt der Kunft ift. Ehrfurchtsvolle Stille empfängt die Dilettanten 
und nur die mg der Begeiſterung läßt am Schluß der Leiſtungen einen 
Belfallsſturm von H ndeklatſchen ertönen. Vom Licht der Gaskronen um⸗ 
floſſen, auf einer uud Nun *. über der Geſellſchaft ee erſcheint 
eine junge Dame mit krauſem Blondhaar, in dem eine hellgelbe Roſe halb- 
verſteckt liegt. Ein ſchweres ſchwarzes Sammetkleld umhüllt die zarte Ge⸗ 
alt und läßt den ſchönen Teint wetteifern mit dem Glanz der ächten 
erlenreihen, die den Hals zieren, geſchloſſen von Rubinen und Brillanten 
— im Ohr ſchimmerten fie wie Sterne durch den goldenen Nebel⸗ 
ſchleier der Locken. Der Anzug, prächtig aber kunſtlos, ohne Puffen, 
chleifen, ohne Schminke, ohne Puder, macht die Wirkung als 
wäre er der herrlichen Gemäldeſammlung, deren Beſitzer der glückliche Gatte 
der holden Sängerin iſt, entlehnt, denn Niemand anders als Frau The 
reſe Raven e Ih dieſe künſtleriſche Dilettantin, die alle Augen und Ohren 
entzückt. Mit einem Wohllaut der Stimme, wie ihn nur Mathilde Mallin⸗ 
K befigt, vereinigt Frau Ravens eine ſichtre, ausgiebige Tonbildung. Die 
ahl der Lieder gab Zeugniß von einem edlen muſikaliſchen e «8 
Waren zwei Kompofitionen von Schubert, im erſten Theil „der N 85 
und „Mein!“ im zweiten: „Mit Myrbten und Roſen“ und „Dein auf ew 90 
erſteres von Schumann, letzteres von Eckert. Wir werden uns ſicherlich nicht 
irren wenn wir prophezeien, daß dieſe vier Bijou-Lieder in dieſem Winter 
urch alle Salons tönen werden. Der Applaus war unerlaubt laut! Die 
badere Dilettantin erſchien ebenfalls von demſelben in etwas indiskreter Weiſe 
dek abt; es war bisher nicht gebräuchlich, wenigſtens nicht nach den Geſetzen 
5 guten Tons, daß Dilettanten applaudirt werden, indeſſen wie geſagt, die 
rregung der Begeiſterung war zu Beh, um in den Schranken zu bleiben. 
v war ein überaus reizender Anblick die anmuthige Schwankung der bei 
Da vornehmen Damen zu beobachten, ob ſie mit Gleichgültigkeit oder mit 
DViankdarkeſt den Enthuſiasmus des Publikums aufnehmen ſollten, ſchließlich 
k Behorchten aber Beide dem natürlichen Impuls und verbeugten ſich wieder⸗ 


die Ehre datten, von Eurer Könkgl 
müthige ge der von unſerer Geſellſchaft verfolgten Ziele und die 


deutſcher Fabrikantentag abgehalten werden. Der Zweck 
deffelben iſt, über die Tarif⸗Veränderungen und überhaupt dies 
jenigen handelspolitiſchen Abmachungen mit Frankreich zu be⸗ 
rathen, welche durch die Wiedervereinigung von Elſaß und 
dürfte. ern mit Deutſchland nothwendig geworden ſein 
ürften. 

— Nach den einzelnen Provinzen ſtellt ſich nach der 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ das Erg bniß der Wahlen für den 
Landtag wie folgt: 


PR 3 5 - . | 
Pr 3 8 | 8 „ 28 
= m 2 8 — 2 8 2 2 
b 238385 3 5 als 88 
esse: | 581 =]5$ 2 2 
e ee |d1® 3 8 
| 
Preußen. 54 13 — f 210 115 76 (5) 
a 9— — — — — | 9 — — — 
Brandenburg 36 28 4 — 2 — 2 — — — 
Pommern n . en 
Schleſten 65 30 12 110 2 2 — 8 (6) 
r 291 4 5 8 MEZ u. ze 
Sachſen 38 12 4 3131 ne 
Weſifalen 83116 1J 22 265 — 13 (1) 
Rheinland mit | | | 
Hohenzollern 644 5 8 9 16 4 — — 23 (16) 
Wiesbaden 1213 — 14 2 — 5 — 11 0 
Kaſſel 144 1 — | .11,9| 131 — | —.| 2| . (2) 
Hannover 36 4 1 — 28 — — — 3 (3 Part) 
Schlesw.⸗Holſt. 18121 — 1 — 1161 6! — 1 — 1 41 (3 Part.) 
ne: 36 | 20 5 18 | Al | 19 5 1 gu 
| art. 


— Die Nachwahlen zum Landtag follen im Laufe des Dezembers 
mit Beſtimmtdeit vollzogen werden. Um den Abgeordneten v. Borden- 
deck if ein Wettſtreit unter allen fünf Wahlkreiſen, welche ihn zum De⸗ 
putirten erwählt haben. Er ſelber wird wohl am Dste feines Wohnfiges 
und ſeiner amtlichen Thätigkeit, in Elbing annehmen. 

— Seit vorigem Sonnabend finden im Kgl. Juſtiz » Miniftertum Bes 
rathungen über den Entwurf einer bürgerlichen Prozeß⸗Ordnung 
für den norddeutſchen Bund ſtatt. Die Minifterial » Kommiffion beſteht 
unter dem Borfipe des Juſtizminiſters aus den Geheimen Juſtizräthen Dr. 
Falk, Dr. Förſter und Droop, dem Appellationsrathe Karlbaum uud dem 
Kronanwalte Nebe-Pflugfädt, von denen die drei Erſtenn als vortragende 
lee beiden Letzteren als Hülfsarbeiter im Juftiz- Minifterium thä⸗ 

nd. 

z — Auf Grund der durch königliche Ordre vom 19. Oktober verfügten 
erweiterten Aufnahmebedingungen für das Kadetten⸗Corps find die 
Seſuche um Einſtellung von fungen Leuten ſo zahlreich eingegangen, daß 
durch die beſchränkten Raumverhaͤltniſſe der Anſtalt neuen derartigen An⸗ 
trägen bis auf Weiteres nicht ſtatigegeden werden kann. 

— Ihre M. die Königin hat auf das feiner Zeit veröffent⸗ 
lichte Handſchreiben an das Comité der Britiſchen Hülfs⸗ 
geſellſchaft für Verwundete von dem Oberft-Lieutenant Loyd 
Lind ſay in London, Namens des genannten Comités, nach⸗ 
ee in deutſcher Sprache abgefaßtes Erwidcrungsſchreiben 
erhalten: 

Allerdurchlauchtigſte Großmächtigſte Königin, 
Selen Königin und Frau! 

Eurer Königlichen Majeſtät bin ich beauftragt im Namen des Comiteés 
der Britiſchen Hüͤlfsgeſellſchaft für die Verwundeten unſeren chrerbietigfien, 
gehorſamſten und tief gefühlten Da für den Belef aue zuſprechen, den wir 

hen Mojeſtät zu empfangen. Die groß ⸗ 


warme Theilnahme an unſeren Beſtrebungen, über welche Eure Königliche 
Majeſtät Aller höchſt ſich in fo huldvoller Weiſe auszuſprechen geruht haben, 
beſonders beglüdend für uns, die wir nach beſten Kräften es uns haben an- 
gelegen ſein laſſen, das von unſeren Landsleuten und vom ganzen Lande in uns 
geſeßte Vertrauen zu rechtfertigen. Die von Eurer Königl. Mal. an uns gerich⸗ 
teten gnädigen Worte werden mit ungetheilter Freude von allen Denen vernommen 
werden, die mit Beiträgen, ſeien es große oder kleine, unſere Fonds unter⸗ 
ſtützt haben. England empfand es als ein Vorrecht, mit dem deutſchen 
Volke zuſammen ſich an der guten und edlen Aufgabe zu betheiligen, die 
Schmerzen zu lindern, welche mit jo viel Geduld und Heldenmuth von 


holt mit lächelnder Grazie, die doppelt reizend war, weil eine gewiſſe Unge⸗ 
übtheit in dieſer Form der Verbeugungen durch ſie verhüllt werden ſollte. 

Frau Baronin Marie von Schleinitz — wie das Programm fie 
nennt, und die Zeitungen ſie mehrere Tage vorher ankündigten, wodurch wir 
uns ermuthigt fühlen nach engliſcher Weiſe den Berichterſtatter auch über 
die äußere Nenne ue zu machen — trug ein roſenfarbenes 2 
von einem Gewirre weißer Tüllſtreifen bedeckt, die faſt ausſahen wie Schnee 
auf einem Roſenbeet; einige Schneeflocken lagen auch wie Puder auf den 
Locken, in denen wirkliche Roſen duft ten. Am Gürtel ſteckte ein Veilchen ⸗ 
ſtrauß, der ſich an der Achſelhöhle wiederholte, ein gewagter aber ſehr kleid⸗ 
ſamer Blumenſchmuck. Ein Diamantenſtrom (riviere) von ſchwarzem Sam⸗ 
metband eingefaßt, funkelte am Halſe, während die ſchönen Arme ganz ohne 
Schmuck waren um ſich frei bewegen zu können bei dem Meiſterſpiel der ge⸗ 
feierten Virtuoſin. Das Impromptu über ein Motiv aus Manfred von 
Schumann, für zwei Klaviere eingerichtet, war ein hoher Kunſtgenuß, eine 
wahre Sphärenmuſik nur zu knapp gemeſſen. Es war wohl nicht ein Zuhö 
rer in dem großen Raume, der nicht 1 110 gewünſcht hätte an Yarmue 
die Rofenfee ans Klavier treten zu ſehen!! ließ ſich doch die ganze Künftler- 
ſchaft derſelben erſt in einem Soloſpiel vollkommen anerkennen, deſſen wir 
leider nicht gewürdigt wurden. 

Das Programm trug nur noch inen Namen, Carl Tau ſig, der über 
Lob und Tadel ſo erhaben iſt, daß man eigentlich nichts über ihn fagen 
kann. Er iſt der Meiſter aller Meiſter im Klavierſpiel, er ſteht hoch über 
Liszt in ſeiner klaſſiſchen Einfachheit und Ruhe. Er iſt Dichter und Maler 
in Lsnen; man denkt an Goethe und Raphael wenn man ihm zuhört; an 
Byron und Murillo wenn er Chopins düſtere, eigenartige Tongebilde 
wiedergiebt. 

Die Namen, welche das Programm nicht nannte, müſſen aber noch mit 
einer beſondern Lobpreiſung hervorgehoben werden, die Mitglieder der König⸗ 
lichen Kapelle, die unter Leitung des genialen Hofkapellmeiſters Eckert eine 

roßartige Kunſtleiſtung darboten; die Weihe des Hauſes, Ouverture von 
Beethoven und der Ritt der Walkyren von Wagner. 


Das Geſellſchaftsleben im Konzert war ein ſehr 7 man plauderte 
bis die Gaskronen ſanken, freilich hatte das ſparſame Berlin nicht alle die 
hochpreiſigen Plätze des Saales gefüllt, aber das vorhandene Publikum war 
ein ſehr gewähltes und die reichlten Anzüge (nicht mehr Toiletten) erfreuten 
endlich einmal wieder unſer Auge. Die anweſenden Damen der Diplomatie, 
Frau von Oubriel und Frau von 9 * waren in rauſchende Seide mit 
Ueberwürfen von breiten Chenillifranzen gekleidet; eine andere Dame dieſes 
Kreiſes in röthliches Lila, wieder eine andere etwas gewagt in blau und 
roſa. Die jüngern Damen faſt alle in hellen ſcidenen Ueberwürfen und ge 
ſtreiften Unterkleidern, ſämmtlich „nicht ausgeſchnitten“, wie ſich dies für eine 
öffentliche Verſammlung gehört. Frau Gerſon, die jetzige einz ge Mode⸗Au⸗ 
torität ſeit Kaiſerin Eugenie dies Amt verloren hat, zeigte eine neue An 
wendung des Zweifarbenſyſtems, zur Nachahmung durchaus . 
rf. Sp. 


Die Deutſchen in Frankreich. 


Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, einmal an einem einzelnen beſtimm ⸗ 
ten Beiſpiele den Umfang der Requtfitionen kennen zu lernen, welche un ⸗ 
ſere Truppen auf feindlichem Boden zu machen ſich die Freideit nehmen. 
Das Staͤdtchen La Ferté ſous Jouarte, im Departement Seine et Marne 
gelegen, zu beiden Selten der Marne, etwa 8 Meilen diesſeits Paris, in- 


Eurer Königlichen Majeſtät tapferen Unterthanen ertragen worden ſind. 
Eure 5 Majeftät mögen mir ge tatten, die! Hoffnung auszudrücken, 
daß dieſes Band des . itgefühls für die Leidenden das 
beſtehende Band der Eintracht und des guten Einvernehmens zwiſchen den 
beiden Nationen immer feſter knüpfen werde. Genehmigen Eure Königliche 
Majeſtät nochmals die Verſicherung meines tiefſten Dankes für die von 
Eurer Königlichen Majeſtät begeigte Güte und Herablaſſung, ſowie im Na⸗ 
men des Komites den Ausdruck unſerer dankbaren Gefühle 1 die mehr als 
huldreiche Weiſe, in der Eure Königliche Majeſtät geruht haben, Allergnä⸗ 
digſt Sich über die Beſtrebungen auszusprechen, die von dieſem Lande aus 
zur Linderung des Leidens im gegenwärtigen ege gemacht worden ſind. 
Möge es mir vergönnt ſein, mich in tiefſter Ehrfurcht zu zeichnen als Eurer 
Könlglichen Meaſeſtat 
unterthänigſter gehorſamſter Diener 
R. Loyd Lindſay. 
Lt. Colonel & Chaisman of Committee. 

London, den 17. November 1870. 

Breslau, 23. Nov. Profeſſor Reinkens hat auch nach 
der Entziehung der ſog. missio canonica, welcher er keine ju⸗ 
riſtiſche Wirkung beilegt, ſeine Vorleſungen, nicht eingeſtellt, 
ſondern erfüllt, da ihm bis heute noch Zuhörer geblieben find, 
nach wie vor ſeine Pflicht als Staatsbeamter. 

Danzig, 21. November. Ueber einen Beſchluß, den die 
hieſigen Mennoniten vor einiger Zeit hinſichtlich der militär⸗ 
pflichtigen Mitglieder gefaßt haben, ſchreibt man der „K. Ztg.: 

Nach dem erlaſſenen Sendſchrelben können ſich dieſelben „der Erkenntuiß 
nicht verſchließen, daß es Chriſtenpflicht ſei, für die Wohlfahrt, das Recht 
und die Erhaltung des Staates, dem wir nach Gottes Fügung angehören, 
in den von einer rechtmäßigen Obrigkeit geſtellten Grenzen mit Leib und 
Leben mit elnzuſteh en.“ emgemäß vereinigen ſich dieſelben „unter Auf⸗ 
hebung ihres bisherigen Bekenntnißſtandes“ dahin, es jedem Einzelnen der 
Gemeindeglieder frei zu laſſen, in welcher Weiſe und iu welchem Umfang den 
ohrigkeitlichen Anforderungen Genüge zu leiſten er in ſeinem Gewiſſen ſich 
gedrungen fühle, obſchon es am el ſcheine, daß die Mennoniten 
nur ſoweit als es durch den Königlichen Erlaß vom 3. März 1868 gefordert 
werde, d. h. als Trainfahrer, Bureaufchreiber, Krankenwärter oder Oekonomie⸗ 
Handwerker, am Wehrdienſt ſich betheiligen. 

om Rhein, 21. Nov. Da der Pfarrer von Unkel, 
Dr. Tanger man ſich beharrlich geweigert, den ihm bezüglich 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit vorgelegten Revers zu unterſchreiben, 
fo iſt derſelbe nunmehr von allen geiſtlichen Funktionen und 
uon von dem Amte völlig ſuspendirt worden. Die erz⸗ 
iſchoͤfliche Maßregel iſt bis zu dem Grade rückſichtslos, daß fie 
auf etner ſofortigen Räumung des le beſteht und nur 
eine Friſt von 10 Tagen geſtattet. Chriſtliche Liebe! (K. 3.) 

Augsburg, 22. Nov. Die „Allg. 3.“ ſchreibt: „Wie 
wir hoͤren, hat Hr. Dr. Sigl, Redakteur des Münchener „Va⸗ 
terland“, in einem von maßloſen Invectiven ſtrotzenden Artikel 
ſich erdreiſtet die „Allg. 3.“ einer „niederträchtigen Fälſchung“ 
u zeihen — begangen durch die abſichtlich entſtellte 1 ee 
feines unter den Geheimpapieren des Schloſſes von St. Cloud 
vorgefundenen Telegramms. Um Hrn. Sigls „patriotiſchen“ 
Standpunkt zu kennzeichnen, ze man auch nöthig zur Lüge und 
Verdächtigung zu greifen! Da ihn unſer Deutſch ſo ſehr ent⸗ 
rüftet hat und er im Franzöſiſchen überhaupt beſſer zu Haufe 
zu ſein ſcheint, ſo laſſen wir hier den wörtlichen Abdruck ſeines 
Telegramms aus Nr. 132 der „Corr. de Berlin“ folgen: 
„Munich, 20 juillet (traduit de l’allemand.) A la „Cor- 
respondance Germania“, rue Fontaines St. Georges 31, 
à Paris. Le parti patriote de la Chambre est résolu à ne 
pas accorder un kreutzer pour la mobilisation ordonnde en 
faveur de la Prusse. Sigl.“ Notarielle Beglaubigung ſteht auf 
Verlaugen zu Dienſten.“ 

Obgleich wir bereits das Telegramm des ultramontanen 
Redakteurs deutſch mitgetheilt haben, ſo mag hier doch nochmals 
die Ueberſetzung folgen: „München, 20. Juli (überſetzt aus 
dem Deutſchen.) Der „Korr. Germania, Straße Fontaines St. 
Georg 31, zu Paris. Die patriotiſche (d. h. ultramontane) Par⸗ 
tei der Kammer iſt entſchloſſen, nicht einen Kreutzer zu bewilli⸗ 


mitten der ihres vorzüglichen Käfes wegen bekannten Landſchaft Brie, zählt 
etwa 4300 Einwohner und erfreut ſich cines Weltrufes zufolge der Fabri⸗ 
kation ausgezeichneter Mühlenſteine. Wenngleich ſich La Werte nicht wie 
Chateau Thierry oder Vitey le frangais, das man mit Recht la coquette 
zubenennt, durch die Eleganz feiner Straßen und öffentlichen Bauten auf 
den erſten Blick als eine reiche Stadt kennzeichnet, ſo trägt es dennoch den 
Stempel der Wohlhabenheit an fi: feine jeblzeien Villen laſſen es als 
die Perle des Marnetgales erſcheinen, ſowelt dasſelde von der doch auf 
Bergesrüden thronenden taufendjährigen Abtei von Jouarre aus ſich dem 
Blicke des Beſchauers darbietet. Für die deutſchen Armeen if es inſofern 
von Wichtigkelt, als es inmitten einer der Hauptetappenſtraßen liegt, welche 
von Deutſchland aus auf Paris zu laufen, und eben dieſe feine Lage 
bringt es mit fi, ſtärker in Aaſpruch genommen zu werden als die Städte 
im Lande. Am 10. September, 25 Minuten nach 4 Uhr Nachmittags, 
erſchlenen die erſten Preußen vor dem alten Hotel de ville von La Bert, 
und noch denſelben Abend beherbergte die Stadt 11250 Mann feiadlicher 
Truppen. Nach den dem Unkerzeichneten eigenhändig überlieferten Angaben 
des Maire mußten folgende Gegenftände ſofort zur Stelle geſchafft werden: 

11,250 Kilo (a 2 Pfund) Bleifch, 
11,250 Kilo E165 5 


27,500 Kilo Hafer, 
8,575 Litres (etwa 1 Quart) Branntwein, 
1000 Metres Flanell. 


Der Requifition wurde pünktlich Folge geleiſtet, aber außerdem eine 
Unzapl von Gegenſtänden aller Art, beſonders Wein und Sclactwich 
obendrein mitgenommen, wenigftens nach Ausſage des Maire und anderer 
glaubwürdiger Perſonen der Stadt. Das Städtchen erhielt eine fehle Gar⸗ 
nifon von mindeſtene 500 Soldaten, die in Bürgerquarkieren untergebracht 
und noch heute verpflegt werden. Außerdem zogen durch die Stadt und 
wurden von derſelben im Zeitraum vom 11. Sept. bis 10. Nov. je einen 
Tag beherbergt und beköſtigt: f 

80,668 Soldaten, 
3,195 Offiztere, 
20,089 Pferde. 
In demſelben Zeitraum wurden in natura ferner von der Gemeinde 


La Ferté requlrirt: 
58.493 Kilo Brod, 
25,298 Kilo Fleiſch, h 
39,546 Litres Wein, E 
35,687 Kilo Hafer, 
21.914 Kilo „ 
15,508 Kilo Stroh. 

Bedenkt man nun, daß alle Lebensmittel, mit Ausnahme des Weines 
ſchon in Friedenszeiten den doppelten Preis als in Deutſchland toften, 
augenblicklich aber felbfverfländlih noch bedeutend in die Höhe geg 
ſind, fo wird man ſich einen Begriff einerſeits von der Wodihubenpeit Des 
Landes machen können, das allen dieſen Anforderungen nachzukommen ver- 
. f andererſeits aber auch von der Grbitierung gegen die Fremd⸗ 

errſchaft. 

La Fer té ſous Jouarre, den 18. November 1870, 1 
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gen für die zu Gunſten Preußens angeordnete Kriegebereitſchaft“. 
Und die Gefinnungsgenoſſen dieſer römiſchen Katholiken verlan⸗ 
gen jetzt von dem feperiihen Preußen, daß es den Kirchenſtaat 
gegen einen katholiſchen König vertheidige. Iſt Aehnliches je da⸗ 
geweſen? Ueber die Affaire Sigl entnehmen wir der wiener 
„Preſſe“ noch folgende Korreſpondenz: 

Die Nachricht von einer in St.⸗Cloud aufgefundenen Depeſche des 
Redakteur des „Vaterland“ hat dahier ungeheure Aufregung ber- 
vorgerufen. Sämmtiliche die Uberale Partei vertretende Preßorgane Münchens 
haben das Verfahren Sig l's als Vaterlandsverrath dezeichnet und der 
„Freie Landesdote“ ging ſogar fo weit, die Verhaftung Sig'ls zu verlangen. 
Der Artikel, welchen das letztgenannte Blatt der Sigl - Affaire unter dem 
Titel „Der deutſche Ephialtes“ widmete, war von jo N Wirkung, 
daß die nicht unbedeutende Auflage dieſes erſt vor ſechs Wochen gegründeten 
Blattes bereits Abends ſchon vergriffen war. Einzelne Exemplare deſſelben 
wurden in den Kaffeehäufern auf dem Wege der Verſteigerung um 24 Kr. 
gleich 40 Kr. Oeſterr. W. erſtanden, gewiß ein Beweis, welche Erbitterung 
gegen Sigl herrſcht. Die königliche Poltgeidiraktlon läßt daher, um Unruhen 
vorzubeugen, bereits ſeit zwei Tagen das Expiditionslokal und den Redal- 
teur des „Vaterland“ mit einer entſprechenden Anzahl Geng darmerie be⸗ 
wachen. Viele ſind auch der Anſicht, es geſchehe dies, um Sigl an einer 
allenfalls beabſichteten Flucht zu verhindern, und es entbehrt dieſe Anſicht 
durchaus nicht der Begründung, denn, wie ich ſoeben erfahren habe, wurde 
bereits von der oberſten Staats behörde, die Frage, ob Sigl zu verhaften 
fet, in Erwägung gezogen; dieſelbe wird demnach auch vielleicht ſchon morgen 
ihre Erledigung Raden, man fürchtet aber, daß damit auch noch hochgeſtellte 
Perſönlichteiten kompromittirt werden dürften. 

Frankreich. 

Es fängt allmälig an, in den beſſeren Köpfen zu tagen. 
Man theilt aus Verſailles der „Köln. Ztg.“ folgenden Auf⸗ 
ruf eines der gelehrteſten Männer Frankteichs, eines „auch in 
Deutſchland bekannten und geehrten Geographen“ mit: 

Einer einzig in der Geſchichte daſtehenden Situation gegenüber fragen 
wir alle Männer, welche nicht von politiſcher Wuth verblendet ſind oder 
ſich im Gegentpeil unuberlegter Eatmuthigung anheimgeben, alle die, mit 
einem Worte, welche die Sachlage ruhig, traurig, aber ohne Illuſioa ins 
Auge faſſen — wie kann Frankreich ſich aus der Sackgaſſe befreien, in die 
es gerathen ift? Ein großes Land zertheilt, zerſplittert, gelähmt, mehr durch 
feine eigenen Zuckungen als durch die Macht des Feindes; ein ganzes Volk 
ohne Regierung, ohne Oberhaupt, ohne bekannten Sammelpunkt, ohne eine 
Autorität, die es anerkennt, ohne einen Mann, der befugt iſt, für daſſelbe 
aufzutreten — ſo iſt die Situation. Kann das auf die Dauer ſo fortgehen? 
Schwerlich! Aber wie darüber hinauskommen? So fragen ſich alle ver⸗ 
nünftigen Männer, ſo fragt man ſich überall und ſcheint nirgends Antwort 
zu finden; und doch iſt eine Antwort, und zwar eine ſchnelle und entſchei⸗ 
dende nöthig. Wenn man ſich fragt, welche Autorität in dieſem großen 
Schiffbruche ſtehen bleibt, erblickt man nur eine, an die ſich das Land als 
letzten Rettungsanker anklammern kann: Es ſind die Generalräthe. Die 
Generalräthe Kind die einzige Autorität, an die ſich das Land in feiner ver- 
zweifelten Lage anklammern kann, weil dieſelben direkt aus dem Volke her⸗ 
vorgehen und durch die Natur ihres Urſprunges, durch die Erfahrung und 
hohe N a ihrer Mitglieder, durch ihre Kenntniß der Bedürfniſſe, 
Intereſſen und Gefühle der Bevölkerung jedes Departements allein eine unbe · 
ſtrittene moraliſche Aktion ausüben können. 

Dieſen will der Verfaſſer, welcher ſich „ein Freund ſeines 
Vaterlandes“ nennt, die Rolle zutheilen, „fich durch eine feite 
und ruhig abgehaltene Manifeſtation an die geſunde Vernunft 
der Maſſen zu wenden“, ein nationales Plebiszit zu veranftal- 
ten, um endlich eine regelmäßige Regierung zu ſchaffen, welche 
im Namen des Volkes handeln und der traurigen Lage, in der 
das Land fi verzehrt, ein Ende machen konnte.“ Und wenn, 
ſo ſchließt der Franzoſe, „die Nation dieſe fatale Nothwendigkeit 
nicht verſtände, wenn fie ſich ſelbſt aufgäbe, aus Muthloſigkeit 
oder feigem Stumpffinn — dann müßte man die Stirn beugen 
und uns nicht nur als beſiegt, ſondern als vernichtet erklären, 
und unſere Befreiung nur einem unmöglichen Wunder anheim ⸗ 

ellen.“ Wir hatten ſchon früher einen in der Tendenz ähn⸗ 
lichen Artikel des „Figaro“ mit der Ueberſchrift: „Sommes nous 
perdus“ mitgetheilt. Dieſem widmet die offiziöſe „Corr. de 
Tours“ eine längere Beſprechung. Sie hilft ſich nur ſehr ein⸗ 
fach, indem ſie verfichert, es ſei ganz unmöglich, daß ch in 
Paris in dieſem Augenblick auch nur ein einziges Blatt finden 
konne, welches eine jo unpatrlotiſche Sprache führe Der Artikel 
ſei von den Preußen in Verſailles geſchrieben worden, um 
Frankreich über die Lage von Paris zu täuſchen; es ſei ein 
höchſt trauriges Machwerk u. ſ. w. (Leider haben ſeitdem die 
parijer Blätter vom 12. Nov. eine ganze Maſſe ähnlicher Ar 
tikel gebracht.) Das offiziöſe Organ hebt dann hervor, daß ein 
am 8, Nov. aus Paris abgereiſter Engländer der „Independance 
belge“ die Verhältniſſe ganz anders dar eſtellt habe. Demnach 
ſei Fleiſch noch mindeſtens für drei Monate ), Zucker und 
Salz zu den gewöhnlichen Preiſen, Gemüſe im Ueberfluß zu 
haben. Die Provifionen reichten bis Ende April, der Wein für 
wei Jahre aus. — Der Engländer der „Independance“ iſt 
freilich ein ſehr verdächtiger Zeuge. Er iſt nämlich der Bruder 
des bekannten franzöſiſchen Journaliſten Robert Mitchell, frühe⸗ 
ren Chef⸗Redakteurs des „Conſtit.“, der bei Sedan mit Paul 
de Gaflagnac gefangen wurde. ; 8 

Um den Muth der Franzoſen zu ſtärken, beutet die Regierung 
in Tours die aufgefangenen preußiſchen Feldpoſten aus. Nun fand 
ſich zwar weder Material für den Krieg noch für die Diplomatie 
darin, aber Gambetta hat doch herausgeleſen, was er zu finden 
wünſchte, nämlich, daß ganz Deutſchland des argen Haders müde 
und der Grundton in allen Briefen ſei: „Wann geht 1 
Krieg zu Ende? Wann erhält das deutſche Vaterland ſeine ſeit 
jo langer Zeit abweſenden Kinder zurück?“ Sonder Zweifel iſt 

ies die Stimmung beſorgter Gattinnen, Mütter, Schweſtern, 
Bräute; aber daß kein noch ſo bedrängtes deutſches Herz einen 
faulen Frieden wünſchte, das eben iſt die er auf die es 
ankommt, und darüber ſchweigen die Berichte über die aufge- 
fangenen Briefe klüglich ftill. Unter den franzöfiſchen Truppen 
ſcheint ſich die Stimmung nicht zu beſſern, wenn die fortwäh⸗ 
renden Erſchießungen einen S luß geſtatten: auch am 18. Nov. 
wurden laut dem „Bulletin Of ciel wieder zwei Todesurtheile 
vom Kriegsgerichte in Tours gefällt. Die „France“ meldet, daß 
die franzöſiſche Regierung an die neutralen Mächte eine Note 
erichtet habe, worin ſie ihren Dank für die ihr geleiſteten guten 
Dienfte ausſpricht. Die „Corr. de Tours iſt eifrig beſſſſen, 
Auszüge aus engliichen, öſterreichiſchen und deutſchen Blättern 
zu überſetzen, welche von europäiſchen Verwicklungen wegen des 
Schwarzen Meeres u von den Zögerungen in den Ver⸗ 
handlungen der deutſchen Höfe berichten und von der Scheu 
des Hauptquartiers, Paris zu bombardiren, reden. Die neueſten 
ſtrengen ene Gambettas, keine Nachrichten über fran⸗ 
öſiſche Truppenbewegungen zu bringen, haben gewirkt; man 
pricht nur ganz im Allgemeinen von kleinen Scharmügeln in 
der Cote d'Or, Eure⸗et-Loire und im Loiret. — Nach riefen 
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der „Independance“ aus Tours vom 18. hat dort das Auftreten 
Rußlands gegen England große Freude erregt. Man 1115 
nämlich, daß Preußen ſich entweder mit England oder Ruß⸗ 
land entzweit und dadurch eine Komplikation entſteht, welche 
Frankreich zu Statten kommen wird. Wie auch ſchon früher, 
ſo ſpricht der Korreſpondent der „Independance“ wieder von 
der Muthloſigkeit unter den Baiern und geht in ſeinen betref⸗ 
fenden Verleumdungen jo weit zu behaupten, daß fünf bairiſche 
Soldaten ſich von einem einzigen Bauer hätten gefangen neh⸗ 
men laſſen. Bei der preußiſchen Feldpoſt, welche die Franzoſen 
abfingen, ſoll man im Ganzen 10,000 Briefe aufgefunden ha⸗ 
ben, ſo wie eine ganz treffliche Karte von Mittelfrankreich, auf 
welcher die kleinſten Dörfer genau angegeben ſeien. Man habe 
auch einige offizielle Korreſpondenzen vorgefunden, die noch nicht 
überſetzt worden ſeien. Die Regierung in Tours hat an die 
Präfekten folgendes Zirkular erlaſſen: 

Tours, 15. Nov., Mitternacht. Der Miniſter des Innern an die Prä- 
fekten: Benachrichtigen Sie die Journale, daß ſie keine Depeſche von Havas, 
noch ſonſt irgend eine Mittheilung, welchen Urſprung fie auch haben möge, 
über das Lager von Orleans, über die Bewegungen, Starke oder Lage 
unſerer Truppen einrücken dürfen. Gambetta. 

Alle Präfekten Frankreichs ſind zu einer großen Berathung 
nach Tours berufen worden. — In Tours ſitzt jetzt eine aus 
Unterſuchungsrichtern beſtehende Kommiſſion, welche damit be⸗ 
traut iſt, einen Anklageakt gegen Bazaine anzufertigen. Am 12. 
vernahm die Kommiſſton während vier Stunden einen kürzlich 
dort aus Metz eingetroffenen Offizier. — Das im „Moniteur“ 
erſchienene Dekret, das dem Miniſter des Innern und des Kriegs 
das Recht verleiht, jeden nicht Angeſeſſenen aus dem Departe⸗ 
ment Indre und Loire auszuweisen, erregt zumal unter den zahl⸗ 
reichen Fremden, die ſich jetzt in Tours — nicht geringes 
Aufſehen wegen der Willkür und des Mißbrauchs, der damit 
getrieben werden kann. Es gleicht dem Geſetz der allgemeinen 
Sicherheit vom Dezember 1851 auf ein Haar. Man fragt ſich, 
ob denn die Garantien des Belagerungsſtandes nicht genügen. 
Mancher Fremde, der keine Kaution aufbringen kann, wird dem 
Dekrete zum Opfer fallen. — Eine Note des Kriegsminiſters 
im „Bulletin orficiee benachrichtigt die Mitglieder der Militär 
Intendantur, die Aerzte vom Lazarethdienſt und die Verwal⸗ 
tungsbeamten der verſchiedenen Zweige, die aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zurückkehren oder in Folge von der Zentral-Verwaltung 
unbekannten Umſtänden verfügbar geworden find, fi jo ſchleu⸗ 
nig als möglich beim Kriegs⸗Miniſterium zu melden, um dort 
eine neue Beſtimmung zu erhalten, oder ihre Adreſſen dahin 
mitzutheilen. — Eine Zirkular des Kriegsminiſters fordert alle 
früheren Artilleriſten unter den, durch Dekret vom 29. Sep⸗ 
tember mobilifirten unverheiratheten Männern und kinderlosen 
Wittwern im Alter von 21 bis 40 Jahren auf, ſofort ſich im 
Hauptort ihres Departements zu ſtellen, damit ihre „unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen jo koſtbaren Dienſte“ für das Va⸗ 
terland verwerthet werden könnten. Nach ihrer Meldung bei 
der Militärbehörde ſollen ſie ſofort den nächſten Depots ihrer 
Waffe zugewieſen werden; dieſe Leute könnten ſich nicht durch 
Nemplagants vertreten laſſen. 

f Tyters hat im feiner Note an die neutralen Mächte die 
Weigerung des deutſchen Hauptquartiers, während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes die Verproviantirung von Paris zu geſtatten, als 
einen Verſtoß gegen die bisherige völkerrechtliche Praxis ange⸗ 
klagt. Dagegen wird nun aus der Geſchichte Frankreichs fol ⸗ 
gendes Beispiel hervorgehoben. Bekanntlich blok rte 1796 Ge⸗ 
neral Bonaparte die Feſtung Mantua mehrere Monate hindurch. 
Im November hatte die franzöſiſche Regierung ſonſtige Gründe, 
einen Waffenſtillſtand zu wünſchen und war bereit, um dieſen 
zu erlangen, der eingeſchloſſenen Feſtung den täglichen Nahrungs⸗ 
verbrauch zukommen zu laſſen, womit dann, wie ſie meinte, der 
Status quo der Vorräthe am letzten Tage des Stillſtandes der⸗ 
ſelbe wie am erſten ſein würde. Aber General Bonaparte war 
anderer Anſicht, und Thiers, in ſeiner Geſchichte der franzöfiſchen 
Revolution, pflichtet ihm mit folgenden Worten vollkommen bei: 

„Bonapartes Gründe waren vortrefflich. Die ſonſtigen Vortheile des 
Stillſtandes, um deren Willen man die Einnahme von Mantua verzögert 
hätte, waren unbedeutend. Der Fall von Mantua dagegen war entſcheidend 
für den ganzen Krieg. Der Stillſtand aber gefährdete dieſen Erfolg ganz 
offendar. Mantua, von Kranken erfünt und auf halbe Koſt geſetzt, konnte 
fi döchſtens noch einen Monat halten. Die Lebensmittel, die man beim 
Stilkand einführte, hätten der Beſatzung Geſundheit und Kräfte wieder⸗ 
gegeben. Die Quantitäten derſelden konnte nicht genau bemeſſen werden; 

er Kommandant hätte, bei einiger Sparſamkelt, daraus die Mittel zu 
völlig neuem Widerſtande geschöpft; alle unfere bisherigen Siege wären 
=, wir hätten nach dem Stillſtande ganz von vorn be⸗ 
8 . 

Alle dieſe Gründe fielen natürlich bei der n von 
Paris noch viel ſtärker ins Gewicht und General v. Moltke 
ſchloß ſich deshalb ganz der früheren Anſicht des Herrn Thiers 
an. Ferner ſchreibt Thiers in feiner Geſchichte des Kouſulats 
und des Kaiſerreichs u. A. Folgendes: 

„Preuzen und Oeſterreich hatten Deutſchland zu einem ungerechten 
Kriege gegen die franzöſiſche Revolution fortgeriſſen und waren beſlegt. 
Nach dem Rechte des Siegers, welches unbezweifelt iſt, wenn 
die ſiegreiche Macht die heraus geforderte war, hatte Frank⸗ 
reich das linke Rheinufer erobert.“ 

Nun denn, 1870 hat Frankreich Deutſchland herausgefor⸗ 
dert. Here Thiers wird daher wohl der Regierung in Frank⸗ 
reich begreiflich machen, daß Deutſchland die größte Mäßigung 
übt, wenn es das umbezweifelte Recht des Siegers dazu benußt, 
nicht um franzöſiſche Provinzen zu erobern, ſondern um ſich 
wieder in den Beſitz der früher durch Frankreich von Deutſch⸗ 
land abgeriſſenen Provinzen zu ſetzen. 

In Lyon hat man das Gerücht verbreitet, daß man bei 
einem preußiſchen Offizier in Dijon eine Lifte aufgefunden habe, 
auf welcher die Summen verzeichnet geweſen ſeien, welche man 
nach der Einnahme von Lyon dieſer Stadt als Kriegsſteuer auf⸗ 
erlegen wolle. Dieſe Steuern betrügen 400 Mill, Franken. 
Man bezweckte damtt, die Lyoner in Feuer und Flammen zu 
verſetzen, und hat dieſen Zweck auch vollftändig erreicht, jo daß 
heute ji Jedermann in Lyon bis auf den letzten Mann ſchla⸗ 
en will. Die Vertheidigungswerke in Lyon waren den letzten 
Berichten zufolge beendet und man beſchäftigte fich mit der Er⸗ 
richtung eines „Luftballondienſtes“. Die lyoner „Franktireurs 
de la Mort“ find am 16. auf den 0 Ce abgegangen. 

In Lyon find alle Theater und Café⸗Konzerts gechloſſen 
worden. Der Präfekt hält es nämlich für nicht ziemlich, daß 
man ſich in der jetzigen ſchlimmen Zeit amufire. Der Gemeinderath 


von St. Etienne hat 2½ Millionen für die Vertheidigung 
der Stadt bewilligt. — Nach Berichten aus Marſeille vom 
17. haben die dort etablirten griechiſchen Kaufleute bedeutende 
Sum men Geldes hergegeben, um für die Franctireurs eine neue 
Art Mitrailleuſen anzufertigen, die beſonders handlich und bill ig 
find. Ein reicher Grieche Zalifiropulo gab ſofort 500 Fr. für 
eine ſolche Mordmaſchine, die man aus Dankbarkeit die „Grie⸗ 
chiſche“ nannte. Ein anderer, Melas, zahlte ſofort den Betrag 
für eine weitere, die man die „Atheniſche“ taufte; endlich ver⸗ 
einigten fich noch vier andere Griechen zu einem ähnlichen 
Zweck, und ihre Mitrailleuſe erhielt den Namen „Die vier 
Freunde“. — Wie man in Marſeille verſichert, ſollen Cluſeret, 
der „amerikaniſche General“, und der bekannte Amerikaner 
Train, welcher in Marſeille ſo feurige Reden hielt, als bei dem 
Attentat gegen Gent betheiligt, verhaftet worden ſein. Der 
Mann, welcher auf Gent ſchoß — er wurde bekanntlich ver⸗ 
haftet — iſt ein Maurergeſelle. Wie man erzählt, ſoll das 
Attentat gegen Gent kein zufälliger Akt geweſen, ſondern deſſen 
Tod in einer Verſammlung von 25 Perſonen beſchloſſen worden 
ſein. Man habe gelooſt, um zu ſehen, wer die That auszu⸗ 
führen habe, und das Loos habe den Maurergeſellen getroffen. 
Dieſer habe ſich nun weigern wollen, Gent umzubringen, aber 
man habe ihn mit dem Tode bedroht, wenn er ſich nicht füge. 
— Aus Toulon meldet man, daß diefe Stadt faſt ganz 
ohne Kanonen iſt. Man arbeitet gegenwärtig daran, fie zu er⸗ 
ſezen. Die Pocken richten große Verheerungen in Toulon an. 
Sie find dort äußerſt bösartig. — Nach Briefen der „Inde⸗ 
pendance“ aus Perpignan vom 16. November waren die Un⸗ 
ruhen, die dort ſtattgefunden, keineswegs ſehr ernſter Natur. 
Das Departement beſchäftigte ſich dieſem Schreiben zufolge 
äußerſt eifrig mit der nationalen Vertheidigung. Es 3 
Mobilen und vier Kompagnien Franctireurs nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgeſandt, ſeine Männer von 20 bis 40 Jahren be⸗ 
reiteten ſich zum Abmarſch vor und die Nationalgarde mache 
täglich Uebungen, um im Stande zu ſein, ihren Heerd zu ver⸗ 


theidigen. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 7. November. Daß auch die ruſſiſche Regte⸗ 
rung, ebenſo wie die preußiſche, den faktiſch entthionten Katjer 
Napoleon noch immer als ſouveränen Fürſten betrachtet und als 
ſolchen behandelt wiſſen will, beweiſt eine Verfügung der oberſten 
Zenſurbehoͤrde in Petersburg, durch welche der Verkauf von Karri⸗ 
katuren und Schriften, welche eine perjönliche Beleidigung des 
entthronten Kaiſers enthalten, verboten wird. 


D KRolo, 22. Nov. Im Leeczycer Kreiſe wurde vor einigen Tagen 
ein Mönch verhaftet, der feit drei Wochen in verſchiedenen Gegenden 
fi) umpergetrieben und angeblich für ein in Westpreußen zu errichtendes 
Kloſter gebettelt hatte. Nach feiner Verhaftung ſtellte ſich heraus, daß ee 
nicht aus Preußen und trotz Tonſur und Kutte, kein Mönch, ſondern ein 
Agent der polniſchen Emigration in Frankreich fet, der fi kurz vor der 
Zernirung von Paris von dort entfernt und längere Zeit in Lemberg auf 
gehalten Bil, 2 er 1 zu 8 hin —— über 4 
gekommen. Er giebt vor, daß er e Emigrirt e i ei 
öbten Roth ausgef Moschee 2 


gr N fammeln wollen, doch 

bereits vernommene Perſonen ausgeſagt, daß er die Leute aufgewiegelt habe, 
indem er verbreitete, daß die deutſchen Heere in Frankreich bald vernich 
fein und die franzöſiſche Republik dann zur Befreiung Polens ſich an⸗ 
ſchicken würde. — Wie ich eben aus Warſchau höre, haben die Warden, 
welche zum Abmarſch nach Rußland beſtimmt waren, Gegenbefehl erhalten 
und werden vorläufig auf ihrem Platze bleiben. 
„ ——— ˖ ˖ —˖—ð⁵ð˖t 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 25. Novbr. Es iſt bezeichnend für die Stim⸗ 
mung und die Beſtrebungen der liberalifirenden polniſchen Na 
tionalpartei, daß dieſelbe in religiöfer Hinficht noch fanatiſcher 
iſt, als ſelbſt die ultramontane Partei. So nimmt der poſener 
Korreſpondent dis „Kraf“ gewaltigen Anſtoß daran, daß der 
Erzbiſchof Graf Ledochowski bei einem proteſtantiſchen König 
Schuß für den Papft und die katholiſche Kirche geſucht hat. Der 
Korreſpondent erblickt in dem Schritte des Erzbischofs eine Ver⸗ 
letzung der eigenen Würde und eine Erniedrigung ſowohl der 
polniſchen Bevölkerung, in deren Namen er dieſen Schritt ge⸗ 
than, wie der katholiſchen Kirche, und meint, wenn in den Por 
len nur ein Funke von bürgerlichem Muthe übrig geblieben wäre 
fo würden fie einſtimmig dagegen proteſtiren. Charakteriſtiſch ift 
auch die von den Organen der liberaliſtrenden polniſchen Natio⸗ 
nalpartei allgemein adortirte Anſicht, daß die katholiſche Religion 
den Hauptinhalt der polniſchen Nationalität bilde und daß ſomlt 
„katholiſch und polniſch“ identiſche Begriffe ſeien. — Einer Mit⸗ 
A deſſelben 3 zufolge geht man hier in 
Poſen in den klerikalen Kreiſen mit der Abficht um, eine Kolonie 
von Jeſuiten in der Stadt Poſen anzuſiedeln und ſoll derſelben daß 
eh. Dominikanerkloſter nebſt der dazu gehoͤr. Kirche übergeben werden. 

aß die Jeſuiten in der Provinz Poſen einen weitreichenden 
Einfluß üben, beweiſt die Thatſache, daß ihnen ſowohl die Lei⸗ 
tung der Rekollektionen für die Geiſtlichkeit wie die Abhaltung 
von Miſſionsandachten für das Volk übertragen iſt. Zur Er⸗ 
weiterung dieſes Einfluſſes iſt eine Vermehrung der Zahl der 
Jeſuiten für nothwendig erachtet worden und dieſe Vermehrung 
iſt zum Theil ſchon eingetreten, zum Theil in Ausficht genom“ 
men. — Auch aus Galizien wird gemeldet, daß dort in Folge 
der Proklamirung des Infallibilitätsdogmas ein großer Andrang 
von Novizen zu den Sefuttentollegien ftattfindet und daß der 
Jeſuitenorden immer größeren Einfluß gewinnt. Um die 
Aufnahme der zahlreich ſich meldenden Novizen zu er⸗ 
möglichen, find im  verflofjenen Sommer von den 
ſuiten Kollegien in Kakau und Jaroczew umfafjende Er⸗ 
weiterungsbauten ausgeführt worden. Die bedeutenden Baur 
often wurden theils dur? freiwillige Beiträge des klerikal:- ge⸗ 
ar Adels, theils durch Zuwendungen aus dem Landes- 
onds aufgebracht. Die in letter Zeit aufgenommenen Novizen 
find faft auschließlich jüngere Perſonen polniſcher Adelsfamilien, 
die ſich durch Eintritt in den Jeſuitenorden ein ſorgenfreies 
und behagliches Leben und Einfluß verchaffen wollen. — In 
vergangener Woche wurden im Jeſutten⸗Kollegium in Schrimm 
unter Leitung des Pater Wojeikowski geiſtliche Rekollekten abr | 
gehalten, an denen 30 Geiſtliche, unter ihnen auch 3 Prälaten 
und 6 Domherren aus Poſen Theil nahmen. 


(Betiage.) 


Hr. 391 Freitag, 


anzugreifen. 
Bevölkerung, 


N ergo längſt ihre Pflicht geweſen wäre, 


. Linien hindurch hierher durchſchlug. 
diſchen 


nehmen. 

— Einige Einzelnheiten zur Reiſe des Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowski notirt der „Tyg. kat.“ Am Abend des 1. Nov. reife derſelbe von 
Berlin ab und gelangte nach 24 Stunden in Weißenburg an, von wo ab 
er nur Militärzuge benutzen konnte. Am 2. übernachtete er in Saverne 
und fuhr ſodann auf dem durch den Krieg verheerten Wege über Nancy, 
Chalonz und Meauz nach Nanteuil. Daſelsſt iſt das Gelets unterbrochen 
und die Welterreiſe mußte auf einem Poſtwagen, der gewohnlich zur Be⸗ 
förderung von Gepäck dient, gemacht werden. Nach 13ſtundiger Fahrt ge- 
laugte der Erzbiſchof und fein Begleiter Herr Maryanskt mit dem ihm als 
Geldjäger beigegebenen Offizier Nachmittage um 4 Uhr in Verſailles an 
und fig im Hotel de France ab. Dag ihm angebotene Quartier hatte er 
dankend abgelehnt. Bald am nächten Tage war er bei dem Konig zur 
Mittagstafel gebeten. Am Sonntag den 6. dinirte er beim Kronprinzen; 
mit dem Grafen Bismarck hat er zu wiederholten Malen konferirt. Map: 
rend der Dauer feines tägigen Aufenthaltes dinirte er außerdem noch bei 
dem Biſchof v. Verſailles und dem General v. Kirchbach, beſuchte die Kran⸗ 
den und Verwundeten in dem im Schloſſe von Verſailles eingerichteten 

azarethe (wo ihn die Frömmigkeit und Herzlichkeit einiger Verwundeten 
aus dem Poſenſchen ungemein rührte), ging auch zu dem am Fuße er⸗ 
rankten Kaplan der 9. Infanteriedtvifion, Hrn. Dutklewicz. Nach der 
Abſchledsaudienz beim Könige am 9. begab er ſich am 10. auf die Rack · 
Reife, Un dieſem Tage mußte er noch in Nauteull in einem Eiſenbahn⸗ 
waggon übernachten. Am 11. kam er zur Nacht nach Straßburg, wo er 
am folgenden Tage das die Spuren des Bombardements tragende Münfter 

ſuchte, und auch dem von einer ſchweren Krankheit geneſenen Biſchof der 
Stadt fein Beileid perſönlich brachte. Von da reiſte er nach Homburg, 
wo er der Königin feine Aufwartung machte, und weiter nach Köln, wo 
er den Erzdiſchof aufſuchte. 

— In der Redaktion des Bicfigen polniſchen Tagesblaltes ſollen, 
wie der „Gaz. Torunzka“ von hier gemeldet wird, am 1. Januar Veränderun 


gen eintreten. 
— Bei der Vorwahl der Stadtverordneten, welche am Don⸗ 
nerſtage Abends in den 4 Wahlbezirken der dritten Abtheſlung abgehalten. 


oſener Zeitung. 


Im zweiten Bezirk entſpann 05 eine längere Debatte darüber, ob 


des Hrn. Profeſſors Dr. Szafarkiewicz, damals noch Lehrers an der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule unterblieben. Es wurde ferner darauf hingewieſen, daß in 
dem bekannten Konflikte betr, die Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule, 
in der Entſcheidung der k. Regierung ausdrücklich geſagt worden fei: die 
Kommunallehrer ſeien nicht in dem Sinne, Gemeindebeamte, daß fie, wie 
andere ſtädtiſche Beamte, der Disziplinargewalt des Magiſtrats unterlägen, 
womit alſo anerkannt werde, daß die Kommunallehrer als Gemeindebeamte 
8 betrachten. Da jedoch von anderer Seite mitgetheilt wurde, daß 
n Rawicz mehrere ſtädtiſche Lehrer Stadtverordnete feien, auch Hr. Rektor 

telſcher, deſſen Verdlenſte um das hieſige Kommunal-⸗Schulweſen über allen 

weifel erhaden find, erklärte, er werde eine auf ihn fallende Wahl an- 
nehmen, und die Entſcheidung darüber, ob die ſtädt ſchen Lehrer als ſolche 
als Gemeindebeamte zu betrachten feten, welche zu Stadtverordneten nicht ge⸗ 
wählt werden dürfen, bei dieſer Gelegenheit zum Austrage bringen laſſen, 
fo entſchied ſich die Majorität der Anweſenden für die Kandidatur deſſelden. 


— Vom Erſatz⸗Bataillon des 47. Infanterie⸗Regiments fahren 
heute (Freitag) Abend mit der Eiſenbahn 480 Mann nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze ab. Zur Ergänzung der durch die . auf den Kriegs 
ſchauplatz verminderten Erſatz⸗Batalllone fol in den nächſten Tagen die 
Erfag-Referve B. eingezogen werden. 

— Franzöſiſche Waffen. Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof ſah 
man vor 1 Tagen Säbel und Bayonett eines Franetireurs, welche ein 
Soldat vom Kriegsſchauplatze mitgebracht hatte. Beide Waffen waren ſehr 
elegant gearbeitet, der Säbel grade und e aber noch nicht geſchliffen, 
das Bayonett dreikantig, hohl gelotiften. Der Glan; der Politur an dieſem 
Bayonett, das roftfreie, unbeſchädigte Aeußere ließen darauf ſchließen, daß 
der Frauctlreur ih nicht lauge im Beſitz ſeiner Waffe befunden hat. Der 
vorzügliche Stahl im Bayonett und die elegante Arbeit machen es wahrſchein⸗ 
lich, daß daſſelbe in engliſchen Fabriken angefertigt iſt. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit erzählte ein bei Wörth verwundeter preußiſcher Soldat, daß vornehmlich 
die Zuaven eine eigenthümliche Art des Bapyonettfechtens haben. An dem 
Hirſchfänger, welchen ſie auf ihr Gewehr aufſtecken, befindet ih nämlich am 
Griff ein Doppelhaken, mit welchem ſie, im Kampfe Mann gegen Mann, 
das Bayonett der Zündnadelgewehre häufig ſo geſchickt zu faſſen wußten, daß 
daſſelbe abbrach. 

o Meſeritz, 23. Novbr. [Schwurgericht. Wohlthätigkeit. 
Jahrmarkt.] Am 21. d. M. haben hier die Schwurgerichtsſitzungen bes 
gonnen. Den Borfig führt diesmal Hr. Appellattons⸗Gerichts⸗Rath 
Päſchke aus Poſen. — Bereits zwei Mal haben hier Theatervorſtellungen 
zum Beſten hilfsbedürftiger Familien eingezogener Wehrleute ſtattgefunden, 
die einen nicht unbedeutenden Ertrag geliefert haben, über deſſen Verwen⸗ 
dung ſeiner Zeit bereits berichtet worden iſt Eine ſolche Vorſtellung findet 
abermals am 27. d. Mts. ſtatt. — Der geſtern bier abgehaltene Jahr⸗ 
markt war von Käufern und Verkäufern nur mittelmäßig beſucht. uf 
dem Viehmarkt, der ziemlich frequent war, hielten ſich Angebot und Nach⸗ 
frage fo ziemlich die Waage. Schwarzvieh tft in neueſter Zeit um ein Be⸗ 
deutended im Preiſe heruntergegangen, und wurde hier namentlich Jettvieh 
zu nur mäßigem Preife abgegeben. 

+ Raſchtow, 22. Novbr. [Miß handlung. Ein Spekulations⸗ 
ſtückchen. Geldſammlung.] Vor acht Tagen kam der Tagelöhner B. 
in Korytnica, Krotoſchiner Kreiſes, zu dem Wirth W. ebendaſeldſt und 
verlangte das Bugeftändniß, den Dünger aus einer von ihm bezeichneten 
Grude — B. war noch vor einigen Monaten Beſitzer der Wirthſchaft, 
welche ihm Schulden halber fubhaftirt und von W. gekauft worden war 
— in ſeinem Nutzen verwenden zu dürfen. Der Rn de 
fortwährend ſeit der Uebergabe der Wirthſchaft mit B. in Fehde lebte — 
ergriff eine Wagenrunge und zerbrach mit derſelben dem B. den linken 
Arm zwei Mal und auch zwei Rippen. An dem Aufkommen des Gemiß- 
handelten wird gezweifelt. Die Angelegenheit iſt bereits der Staatsanwalt 
ſchaft angezeigt. — Am vergangenen Donnerſtag hatte ſich in unſerem 
Städichen die Nachricht verbreitet, daß das Salz theurer geworden und in 
Oſtrowo das Pfund mit 2½ Sgr. verkauft werde. Sofort hatten die 
Kaufleute einen ungeheuren Abſatz von Salz, obgleich fie das Pfund mit 
1½ Sgr. — 6 Pf. theurer als ſonſt — verkauften. Schließlich ftellte fich 
die ganze Nachricht als das Spekulationsftädden eines Kaufmanns heraus, 
der ſein Salzlager mit größerem Vortheil los ſein wollte. Als Grund der 
Theuerung wurde der durch eine Salzſendung von 150 Waggons nach 
Frankreich entſtandene Mangel an Salz angegeben, Die Gemüther Vieler 
find auch heute noch nicht beruhigt und find heute mehrere Handwerker nach 
Oſtrowo gefahren, um ſich einige Säcke Salz zu kaufen. Der Preis des 
Salzes iſt dier und in Oſtrowo wieder auf 1 Sgr. — wie früher — ge⸗ 
fallen. — Die gelegentlich der Urwahlen aufgeſtellten Sammelbüchſen gaben 
im biefigen Kreiſe die Summe von 67 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., wovon nach 
Abzug eines 1 von 2 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. für den hieſigen Verein 
die Hälfte mit 32 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. zur Unterftügung verwundeter und 
erkrankter Krieger und die andere Hälfte mit 32 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. zur 
Unterfügung der hilfsbedürftigen Jamilien eingezogener Reſerviſten und 
Landwehrmaͤnner des Kreiſes verwendet werden wird. 

D Rogaſen, 23. Novbr. [Pelzankauf. Unglücksfall. Holz⸗ 
lizitatton.] Oieſer Tage hielten fi hier Armeelieferanten auf, die Pelze 
von Händlern aufkauften und wegen der ſchleunigen Lieferungszeit gute Preiſe 
bezahlten. — Geſtern kam in dem ½ Meile von hier entfernten Rittergut 
Boguniewo ein bedauerlicher Unglücksfall vor. Ein Einlieger mit ſeiner 
Frau, waren mit Kartoffelausmachen auf dem Felde beſchäftigt, und hatten 3 
Kinder — 2 Knaben im Alter von 1 und 9 Jahr und ein Mädchen von 
4 Jahren — zu Hauſe zurückgelaſſen. Während der Abweſenheit der Eltern, 
machte der ältere Knabe auf dem Kamine Feuer; dabei fingen die Kleider 
Feuer und das eine Mädchen verbrannte ehe noch Hülfe herzukam vor den 
Augen der Eltern, welche auf das Geſchrei des Sohnes herbeigeeilt waren. 
— Die Betheiligung an der heute hier ſtattgehabten Holzlizitatton aus den 
kgl. Revieren * Reiherluck und Laskon (Sberſörſterel Ekſtelle) war 
wiederum eine außerordentlich rege und wurden ſehr hohe Preiſe angelegt. 
Bei der Lizitation ſollte die Vertheilung von nutzbarem Holze an die Yand- 
wehrfrauen ſtattfinden und fand ſich zu dem Zwecke eine Anzahl derſelben 
ein. Als der Oberförſter S. ihnen eröffnete, daß jede Frau ½ Klafter 
Stubbenholg zum Taporelſe erhalte, entſtand ein ſolch ſkandalöſer Auftritt 
zwiſchen dem Kaufmann 8. und dem Oberförfter S., daß die Auktion für 
½ Stunde fifttet werden mußte. 8. nahm ſich der hülfsbedürftigen Frauen 
an und erklärte, Stubben könnten dieſe nicht verwenden, die Männer wä ; 
ren im Felde und felber das Holz zu fällen, könnte von den Frauen nicht 
verlangt werden. S. aber weigerte ſich, beſſeres Holz auszuliefern; es 
mußten ſich einige Herren ins Mittel legen, und die aufgeregten Frauen 
6 b anderes Holz denſelben verabfolgt wurde, konnte ich 
nicht erfahren. 8 

x Wongrowitz, 23. No. [Sammlungen.] Wie im Jahre 1866, 
fo hat fi auch dei Beginn des jetzigen nr pe dier fofort ein Brauenver- 
ein aus Mitgliedern der verſchiedenen Konfeſſtonen gebildet, zur Sammlung 
von Unterſtüßungen für die Lazarethe und die hilfsbedürftigen Landwehr⸗ 
frauen. Die Vereins damen haden ſich abwechſelnd perfönli der beſchwer⸗ 
lichen Einfammlung der milden Gaben von Haus zu Haus mit gutem Gr- 
folge unterzogen. Dabei haben dieſelben leider auch jo manche Enttäuſchung 
und e der Verhältniffe erfahren müſſen. Nach dem erſtatleten 
WN cht find bei viermaligen Umgange eingeſammeltworden 401 Thl. 
12 Sgr. 4 Pf. Aus anderen Kollekten und Sammlungen in Stadt und er 
find dem ee en 45 Thl. 29 fg, zuſammen alſo 450 Thl. 11 fg. 75 
Hiervon hat der Zenkral⸗Frauen⸗Verein in Berlin 160 Thlr. erhalten 52; 


— Pe — 


25 November 1870. 


Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. ſind zum Ankauf von Wolle zu Strümpfen, von wol⸗ 
lenen Leibbinden und Jacken für die hieſige Landwehr⸗Kompagnie verwandt 
worden und 120 Thlr. find in monatlichen Raten an hilfsbedürftige Lande 
wehr⸗ Frauen vertheilt worden. Der verbleibende Beſtand ſoll ebenfalls noch 
zur ee an die letzteren gelangen. Außerdem ſind auch eine große 
Anzahl Lazarethbedürfniſſe in natura aufgebracht und an betreffender Stelle 
abgeführt worden. Zu beklagen wäre es im Intereſſe der guten Sache ſehr, 
wenn hiermit die Sammlung als beendet angeſehen würde. Das Bedürf⸗ 
55 zur Unterſtützung der Krieger, Verwundeten u. & w. durch Liebesgaben, 
tritt bei dem eindrechenden Winter ſtärker hervor. uch verſchiedene Lotte⸗ 
rien find hier bereits zu gleichem Zwecke veranstaltet worden und haden nach 
Verhältniß ſtets erfreuliche Reſultate ergeben. 

Schneidemühl, 22. Nov. [Kriege gefangene.] Am 19. d. 
Mts. ging mit dem von Berlin um 6½ Uhr Morgens hier eintreffenden 
Perſonenzuge wieder ein Gefangenen⸗Transport von 77 Franzoſen, welche 
für 5 waren, hier durch. Das Begleitungs⸗Kommando 
SH nur 7 Mann. Im Ganzen find nun ſchon 16,094 Mann und 283 

ffiziere hier durchtransportirt worden, von denen in Königsberg 5800 
Mann und 180 Offiziere, in Danzig 5500 Mann und 65 Offtztere, in 
Scaudenz 2400 Mann und 23 Offiziere, in Thorn 1930 Mann und 15 
Offiziere, in Bromberg 264 Mann (krank), in Rakel 125 Mann (krant) 
und in Schneidemüßl 75 Mann (kranke) internirt find. In den nachſten 
Tagen werden bier noch 700 Franzoſen erwartet. Die Vorbereitung zur 
Unterbeingung decſelden find bereits getroffen. Die Verpflegung derſelben 
übernimmt Hr. Kaufmann Samuelſohn hierſelbſt für 2 Sgr. 8 Ai pro 
Mann täglich. Die Beköfigung auf dem hieſigen Bahnhofe der durch⸗ 
kommenden Gefangenen hat Hr. S. ebenfalls übernommen und erhält pro 
Portion 8 Sgr. 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 112 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Sturm auf le Bourget am 30. Oftober 1870, 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regtment Königin Eliſabeth. 

Gren. Wilhelm Zeidler aus Neutomysl, Kr. Buk. S. v. S. i. 


Unterleib. Gren. Stephan Doczekala aus Pinne, Kr. Samter, F. v. 
Gren. ur Benetkiewicz aus Chwalowo, Kr. Wreſchen. S. v. 


S. 
i. Kopf. Pr.⸗Lt. Freytag aus Breslau. S. v. S. t. d. Unterleib. Laz. 
Goneſſe. Sek.⸗Lt. v Haugwitz aus Roſenthal, Kr. Breslan. L. v. Streiff. 
a. d. l. Hüfte. Beim Truppentheil. Unteroff. Eduard Rauhut aus Wre⸗ 
m V. und. Einj. Freiw. Gren. Chriftlieb Tiede aus Inowraclaw. 
. v. S. i. r. Arm. Laz. Goneſſe. Gren. Arthur Tiele aus Krotoſchin. 
L. v. S. t. d. r. Fuß. Laz. Goneſſe. Feldw. Karl Becker aus Krum⸗ 
wieſe, Kr. Samter. S. v. S. i. d. Rücken. Laz. Goneſſe. Unteroff. Bo⸗ 
leslaw Kalkowski aus Jerzyce, Kr. Poſen. Streiff. g. d. r. Hand. Bei 
d. Komp. Gren. Andreas Krawezyk aus Lanzec, Kr. Birnbaum. T Auf 
d. Schlachtfelde. Gefr. Auguſt Lehmann aus Neudorf, Kr. Birnbaum. 
S. v. S. i. d. Unterſchenkel. Laz. Goneſſe. Gren. Ignatz Soulezych 
aus Lgowo, Kr. Wreſchen. S. v. S. i. d. r. Schulter. Laz. Goneſſe. 
Gren. Martin Kubacki aus Kliſchowo, Kr. Schroda. S. v. S. d. 
beide Oberſchenkel. Laz. Goneſſe. Gren. Alwin Vogt aus Altendorf, Kr. 
Frauſtadt. S. v. S. d. d. r. Oberſchenkel. Laz. Goneſſe. Unteroff. Paul 
Sauerbrey aus Ge. Drenſen, Kr. Czarnikau. T. S. d. d. Bruft. Gren. 
Karl Finz aus Neu- Jaſtrzemski, Kr. Meſeritz. S. v. S. i. d. I. Seite. 
3 Biadacz aus Skarboſzewo, Kr. Wreſchen. S. v. S. i. 
beide Knie. 

Gefecht um le Bourget am 30. Oktober 1870, 
Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2. 

Gefr. Spieder aus Browonyft, Kr. Chodzieſen. S. v. Granatiplit- 
ter i. r. Arm. Füſ. Horlitz aus Recklin, Kr. Bomſt. S. v. Granat⸗ 
fplitter i. d. l. Hand. Füͤſ. Maczkowiak aus Guin, Kr. But, L. v. 

auptm. v. Obſtfelder. T. S. i. Kopf. Sek.⸗Lt. Fiſcher aus Berlin. 
L. v. Streiſſ. a. Fuß Unteroff. Joſeph Miarczynski aus Poſen. T. 
Granatſplitter. (Schluß folgt.) 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 

*Die innere und äußere Politik der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie giebt feit 1866 der Brochurenliteratur viel Stoff. Wir be⸗ 
gnügen uns für heut die Titel einiger der neueſten Schriften zu nennen und 
edenken auf die eine oder andere wohl nochmals zurückzukommen. 1) Die 
eſpenſter Oeſter reichs. Geſammeite Korreſpondenzen vom Jahre 
1867 bis auf den heutigen Tag. Von R. Schubert, dem Verfaſſer von 
„Was und Noth thut.“ Dritte vermehrte Auflage welche ein klares Bild 
vom trügeriſchen politiſchen Gewebe Europas entwirft. Berlin. Verlag von 
Fr. Korttampf. 1869. 2) Gedanken über dle öſterreichiſche Politik der 
Zukunft. Leipzig 1871. Wilhelm Baenſch Verlagehandlung. 3) Graf 
Beuft Oeſterreſch Neutralitäts- Politik und das künftige Verhältniß der 
6 Monarchie zu Deutſchland. Peft 1871. Ludwig 
gner. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


» Von dem Landwirthſchafts⸗Miniſterium iſt an die land- 
wirthſchaftlichen Vereine die Aufforderung gerichtet worden, über die Re⸗ 
fultate der diesjährigen Ernte auf Grund der Ernte⸗Tabellen⸗ 
Schemata Mitthellung zu machen. Es iſt ſchon eine große Zahl von Ta⸗ 
bellen eingegangen und wird im Miniſterium an einer allgemeinen Zuſam⸗ 
menſtellung geardeltet. So viel dis jetzt erfichtlich ift, wird die Ernte als 
eine gute Mittelernte zu bezeichnen ſein. Nach einem beſonderen, aus 
Schleſten eingelaufenen Berichte liefert die in der dortigen Provinz erzielte 
Getreideernte allem Anſcheilne nach quantitativ einen Durchſchnittsertrag, 
befriedigt aber, mit Ausnahme von Roggen, weniger in Bezug auf Quali⸗ 
tät, da die während der Ernte häufigen, mitunter ſehr ſtarken Regengüſſe 
ri der Früchte hinderlich waren, wodurch die Güte des Korns 
oft litt. 


A Die Einnahmen der durch die Provinz Poſen gehen⸗ 
den Eiſenbahnen erheben ſich noch immer nicht auf die Höhe der Ein- 
nahmen im vorigen Jahr. Die Breslau-Poſen-Glogauer Bahn hatte im 
Oktober d. J. eine Einnahme von 139,491 Thlr. gegen 152,056 Thlr., im 
Oktoder vorigen Jahres d. h. alſo 8, % weniger, während ſich die bis⸗ 
N. geſammte Jah reseinnahme auf 1,338,452 Thlr. gegen 1,488,730 Thlr. 
„J. 1869 belicf, alfo 10,1 Prozent weniger. Noch welt beträchtlicher waren 
die Mindereinnahmen bei der Stargard-Poſener Bahn. Diefelde hatte pro 
Oktober d. J eine Einnahme von 84,172 Thlr. gegen 103,272 Thlr. i. J. 
1869, alſo 18 % weniger, und belief ſich die bisherige SJapreseinnabme auf 
804,558 Thlr. gegen ‚067,458 Thlr. im Vorjahre, aifo 24,, % weniger. 
Bei der Märkiſch⸗Poſener Bahn fängt ſich die Einnahme wieder an etwas 
7 heben. Dieſelde betrug im Jult 40,00 Tplr, fant im Auguſt auf etwa 

2000 Tolr, und im September ſogar auf 25,229 Tylr., und hat ſich im 
Oktoder wieder auf 30 863 Thlr. gehoben. 

Deutſch⸗Ruſſiſcher⸗Eiſenbahn⸗Vertehr. Das Vorſteheramt 
der Königsberger Kauf mannſchaft hat an die Königliche Direktion der Oſt⸗ 
bahn das Erſuchen gefteli: „Einen direkten Verdand⸗Verkehr mit der ruf- 
ſiſchen Eiſendahn Smolensk. Mos kau ſo ſchleunig als möglich einzurichten 
und es bei der kalſerlichen Regierung auszuwirken, daß auch auf biefer 
Route Tranfito-Verladungen nach Moskau zur zollamtlichen Abfertigung 
deim dortigen Zollamte geftattet werden.“ Den Mottven entuehmen mir 
Folgendes! Durch die im Oktoder d. J. eröffnete Eifenbapn Smolensk. 
Moskau wud der Weg von Eydtkuhnen bis Moskau im Vergleich zu 
der bisherigen Route über St. Petersburg um etwa 60 Meilen abgekürzt. 
Ader über die Wirkſamkeit der ifenbahniinien entſcheidet nicht blos 
je Länge und Lage, ſondern nicht minder die Normirung der Frachtſätze, 
ihre Verbindung mit kommunizirenden Bahnen zu direkten Verkehrs. Ber⸗ 
bänden mit ermäßigten Tarifen für den N Verkehr. An ſolchem 
Verbande fehlt es der neuen Eiſenbayn Smolensk Moskau noch; na⸗ 
mentlich an dem direkten Verkehr mit der königlichen Oſtbahn. Die 
Aufrechthaltung der alten Route Wirballen-Petersburg-Moskau iſt der 
neuen baltiſchen Eiſenbahn gegenüber eine Unmöglichkeit. Die königliche Di⸗ 
rektion der Oftbahn hat geantwortet, daß die Ausdehnung der direkten Verkehrs. 
Dig auf die ruſſiſchen Stationen Smolensk, Orel und Moskau be⸗ 
reits feit längerer Zeit Gegenſtand der Verhandlung mit den ruſſiſchen Bah⸗ 
nen iſt. Leider hat es biöher nicht gelingen wollen, die Zuſtimmung der 


großen ruſſiſchen Eiſenbahn zu erlangen, wir hoffen jedoch durch eine erneute 
an dieſelbe gerichtete Vorſtellung ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Das 
Borſteheramt kann ſich verſichert halten, daß wir die Wichtigkeit der neuen 
Vekehrsſtraße für den deutſchen Haudel vollkommen würdigen und daß wir 
deshalb ei das Eifrigfte bemüht fein werden, die Leitung des Verkehrs nach 
Moskau über die neue Route nach Möglichkeit zu ſichern. 

» Natürliches Gas. Ein ameritanifchee Blatt ſchreibt: Die Stadt 
Erie in Peunſylvanien, Verein. Staaten, ſteht an der Grenze der Petroleum⸗ 
Region. In dieſer Gegend bildet ſich unter der Erdoberfläche natürliches 
Gas in großen Quantitäten, das zu } 5 benutzt wird. Am 
Abend des 26. Oktober war Erie durch natürliches Gas, welches man aus 
einem in der Nähe der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt angelegten Brunnen erhielt, 
beleuchtet. Bis jetzt ſollen vierzehn derartige Gasbrunnen angelegt ſein, die 
meiſtentheils zur Feuerung und Beleuchtung von Fabriken benutzt werden. 
Das Gas wird in einer durchſchnittlichen Tiefe von 550 Fuß gefunden und 
gibt per Brunnen ca. 20,000 Kubikfuß täglich. Wie geſagt wird, bedarf 
das Gas keines Reinigungsprozeſſes und iſt auch bereits in Privathäuſern 
als Feuerungsmaterial eingeführt. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Die „Kapitulation von Paris“, an die die Börfe 
am Montag unerſchüttlich glaubte, findet ihre Erklärung in Telegrammen 
aus Frankfurt a. M. Dort waren nämlich zur Feier des Geburtstages der 
Kronprinzeffin auf einigen Häufern Flaggen aufgezogen. In Folge ba- 
von hatte ſich an der frankfurter Börſe das Gerücht verbreitet, Paris 
babe ſich ergeben. Die Nachricht wurde eiligſt nach Berlin telegraphirt, 
und da man an der Börfe wußte, „größe Häͤuſer“ hätten das Telegramm 
erhalten, ſo konnte kein Zweifel an der Nachricht aufkommen. Die Hauſſe 
feierte förmliche Orgien. Es gab Spekulanten, die gar nicht mehr nach 
dem Preiſe der Papiere fragten, ſondern nur kauften, als ob ſchon dle 
nächſte Viertelſtunde den Frieden bringen müßte. An die orientaliſche Frage 
wurde gar nicht mehr gedacht. Ein Balſſter, der an ſie zu erinnern wagte, 
wäre beinahe an die Luft geſetzt worden. (Trib.) 
chen Sehr bedeutſam. Ein rheiniſches Blatt bringt folgende Mit- 


ung: 

Kaffel, 22. Novbr. Der Exkaiſer Napoleon kam geſtern Nach- 
mittag gegen ½ 3 Uhr in e des Prinzen Murat und noch zweier 
Herren feines Gefolges in einer königl. vierſpännigen Equipage und mit 
einem Vorreiter zur Stadt, fubr bis zum Königsplatz und alsdann um den 
Friedrichsplaß wieder zurück nach Wilhelmshöhe. Wir würden von ſolchen 
ganz gleichgültigen Ausfahrten gar keine Notiz nehmen, wenn nicht beobachtet 


Breslau, den 21. Novemder 1870. 


n 
Bekanntmachung. 

Im Stetiin- Schleſiſchen Verband Verkehr 
erfolgt die Beförderung der Güter fortan 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des für 
die Eiſenbahnen im Norddeutſchen 


Bunde am 1. Oktober c. in Kraft ge Keyl. 


von 81% Morgen der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundfteuer-Reinertrage von 
32 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf und zur Gebäude. 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 20 Thlr. 
veranlagt ift, ſoll behufs Zwangs vollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation am 


Montag, 9. Januar 1871, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verfteigert werden. 
Poſen, den 17. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
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worden wäre, daß 85 bis jetzt regelmäßig mit einem Ereigniß in Frankreich 
in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtehen, wodurch er feine Theilnahme öffent 
lich bekundet. Nur um des willen beachten wir dieſe Ausfahrt und wollen 
erwarten, was für Nachrichten — Dieſe Fahrt erregte um ſo mehr 
Aufſehen, als man hier ſeit Jahren keine Hof» Equipage in den Straßen 
geſehen hat. Der Exkaiſer hat bei dieſer Gelegenheit dem Marſchall Bazaine 
einen Beſuch in ſeiner neu bezogenen Wohnung gemacht. 


ueber die gefangenen franzöſiſchen Offiziere kommen manche 
bittere Klagen. In Glogau haben es dieſe Herren ſo arg gegen die Da⸗ 
menwelt getrieben, daß viele Familien für die Dauer der Internirung der 
Franzoſen ihren Wohnſitz fortverlegt haben. In Hamburg find gleichfalls 
Beläſtigungen von Damen durch franzöſiſche Offiztere vorgekommen. Sie 
dürfen dort daher nicht mit dem Degen an der Seite erſcheinen und müf- 
fen ſich wöchentlich ein oder zwei Mal zur Revifion ſtellen. 

* Die in n (Braſtlien) erſcheinende deutſche Zeitung „G.r⸗ 
mania“ berichtet, daß fie von dortigen Deutſchen an freiwilligen Gaben 
für die Verwundeten des gegenwärtigen Krieges bis zum 17. Ok- 
tober die Summe von 1444 Milreis empfangen und an den Minifter ⸗Re⸗ 
ſidenten des norddeutſchen Bundes abgeliefert habe. (1 Milreis etwa — 
114 Thlr) Aus den verfchiedenen Orten in Braſilien, wo Deutſche angeſie 
delt ſind, gehen gleichfalls Nachrichten ein über erfreuliche Ergebniſſe von 
Sammlungen zu gleichem Zwecke Die deutſchen Siege haben bei den dor⸗ 
tigen Deutſchen den größten Enthuſtesmus erregt. 

Ueber einen 1 in Innsbruck ſchreibt das dortige 
„Tagblatt“: Die zärtliche Liebe zu einem — Hunde verleitete den Adjutan- 
ten des Hrn. GM Grafen Thun, Oberlieutenant Benchek, zu einer „Heldenthat“, 
womit er die gerechteſte Entrüſtung der geſammten Bevölkerung Innsbrucks 
herausgefordert hat. Zwei Hunde, der des genannten Oberlieutenants und 


der eines anderen Herren, verwickelten ſich am letzten Freitag ſpät Abends 


im Café Grabhofer in eine Rauferet, Man fagt uns darüber, Herr Bene⸗ 
dek hätte den ſeinigen gegen den anderen gehept, und, als das Geraufe aus- 
brach, letzteren geſchlagen. Doch das ift ganz nebenſächlicher Natur. Der 
Kampf der Hunde hatte einen Wortwechſel ihrer Beſitzer zur Folge, welcher 
ſich bis auf die Straße fortſpann, wo das vom Herrn Offizler beliebte Ver⸗ 
fahren damit bezeichnet wurde, daß geſagt worden fein ſoll: „es ſei eine 
Schande“. Auf das hin lief Oberlieulenant Benedek zurück und verſetzte dem an 


! dem Streite unbetheiligten, allenthalben als ganz harmloſer Mann bezelchne⸗ 
ten penfionirten Finarz⸗Kommiſſär Kleinert mit feinem Säbel einen Hieb | 


auf den Kopf, fo daß er zu Boden ſtürzte, heftig blutete, in Folge deſſen 
unter Behandlung zweier Aerzte geſtellt werden mußte und den Samſtag 


tretenen neuen Betriebs⸗Reglements. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von nachſtehend auf 
geführten Stoffen, namentlich von un⸗ 


gefähr 
1) 100 Ellen weißer Leinwand, 1 


Elle breit, den Mindeftfordernden vergeben werden. Nez. Weſchalts⸗ zung. Nr. 35. 
2) 4600 Bl ee Leinwand, 1¼½ Verſiegelte Offerten find ſpäteſtens een Plaz heutigen Tage eröffne ich am hie 
e breit, bis zum 


3) 2000 Ellen weißer Leinwand, 1 
Elle breit, 

4) 600 un Strohſackleinen, 1 Elle 
reit, 

5) 200 Ellen Strohſackleinen, 1¼ 


Ellen breit, 
6) 850 Ellen Futterleinwand, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ohngefähr 550 
Ellen Commißtuch ſoll nach der im 
Bureau des Lazareths ausliegenden 
Probe und unter den daſelbſt einzu⸗ 
ſeh nden Bedingungen für das Jahr 
1871 im Wege der Submiſſion an 


2. Dezember e., 


Vormittags 11 Uhr, 
zu welcher Zeit die Eröffnung erfolgen aufs Beit 
wird in unſerem Armen⸗Bureau auf 
dem Rathhauſe bei Herrn Stadtſecre⸗ 
tair Plichta niederzulegen. 


Smogulec⸗Proſtkowo. 


Große Gerberſtraße Nr. 35 
ein Kurz., Galanterie⸗ und Weißwaa 
ren⸗Geſchäft en gros und en detail, und 
bin ich durch vortheihafte Einkäufe in den 
Stand geſetzt, allen billigen Anforderungen 
e zu entſprechen. 

den 21. November 1870. 


B. Machol, 
Nr. 35. Gr. Gerberſtraße Nr. 35. 


Hermann Caro, 
General -Agent 


Poſen, 


7) 1400 „ geſtreiften Drillich, 

8) 200 „ asp ee Poſen, den 18. November 1870. 

9) 400 , graues Sommerzeug, g 

10) 1100 „ Kleiderſteff (Corona), Der Magiſtrat 
ee Stammholz⸗Verkauf. 

13) 50 „ Mouſſelin, Auf dem Dom. Konarzewo bei 

14) 50 „ Flanell, Krotoſchin ſollen 150 ˖ 
15) 320 „ grauen Drillich, haubaren Kiefernbeſtand, 100 Jahrſen Diensten. 
16) 280 „ Kattun, alt⸗ im Ganzen 

17) 50 „ Schürzenleinen, r zen, 

18) 140 „ Zuchenleinen, am 16. Dezember 1870, 

19) 25 Stü wollene Decken, Vormittags 10 Uhr, 


ſoll nach den im Bureau des ſtädtiſchen 
Lazareths einzuſehenden Proben und 
unter den daſelbſt ausgelegten Bedin⸗ 
gungen für das Jahr 1871 im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 


werden. 


bis zum 


5. Dezember e, 

N Vormittags 11 Uhr, 
u welcher Zeit die Eröffnung ſtattfin⸗ 
en wird, in unſerem Armen ⸗Bureau 
auf dem Rathhauſe bei Herrn Stadt. 


Sekretair Plichta niederzulegen. 
Poſen, 18. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


legen. a 


zu verkaufen. 


gleichen zu geſtatten. 


im Wege des Meiſtgebots verkauft 
Taxe und Bedingungen 
ſind beim Dominium einzuſehen. 
Jeder Bieter hat im Termine eine 
Schriftliche verſiegelte Offerten find Kaution von 500 Thalern zu er- 


Den Forſtſchutzbeamten in der Byibiner 
Mlodaskoer und Chlewiskaer Forſt iſt es 
ſtreng unterfagt, irgend ein Produkt der Horſt 
Sie dürfen auch keinerlei Gel⸗ 
der für Waldprodukte in Empfang nehmen 
und haben auch vicht das Recht, 
meln von Raff- und Leſebol), Streu und der · 
Ste dürfen ferner die 
Jagd weder felbſt ausüben, noch einem Drit« 
len die Ausübung der Jagd geſtatten. 


der 
Hochheimer-Actien-&esellschaft 
zur Bereitung moussirender Weine 


(Eine Forſtparcelle in Smogule 
über 100 Morgen groß, 
zum größten Theil mit Eichen beſtanden, 
% M. von der Netze, reſp. der Oſtbahn entfernt, ſoll pfeblen 
am 8. Dezember e., 12 Uhr, 
auf dem Dominial⸗Bureau zu Smogulsdorf im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die Forſtverwaltung in 


Dominium Smogulsdorf 
bei Gollancz— Oſtbahnſtation Bialoslive. 
Spielkarten 


empfiehlt 
Louis Streisand Buchhdlg. 


Liſeucer al 


des Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag, 
Dean Neben binnen S Tagen, 
In Poſen bei 


R. Czarnikow, 
Schuhmacherſtreße 6. 


über noch theilweiſe oder gänzlich ſprach⸗ und beſinnungslos war. Die Folgen 
der erlittenen Gehirnerſchütterung ließen eine Gehirnentzündung befürcht n, 
und der arme Mann ſchwebte in Lebensgefahr. 
Herr Benedek auch noch den Muth, eine Militär- Patrouille bolen zu laſſen, 
damit fie den Mißhaadelten verhafte; ja, er ging fo weit, daß, offenbar auf 
feine Veranlaſſung, zwei hieſigen Blättern die Mittheilung gemacht wurde, 
der Beſteger eines wehrloſen alten Mannes habe ſich „gezwungen geſehen, 
von ſeine Waffe Gebrauch zu machen“. 
ob und auf welche Weiſe dieſe rohe Gewaltthat beſtraft wird. 


Nicht genug an dem, batte 


Wir find neugierig, zu erfahren, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


* 


Da mit der Voſen-Märkiſchen Eiſenbahn 
die erſten Exemplare der Voſener Zeitung bereits 


Nachmittags 3 Uhr verſandt werden müſ⸗ 


ſen, wir ferner durch das Steigen der Auflage 


auf nahezu 3500 Exemplare gezwun⸗ 


gen ſind, den Druck derſelben früher zu beginnen, 


fo müſſen wir das geehrte inſerirende Publikum 


deshalb wiederholt erſuchen, Inſerate, die für die 
Nachmittag-Aummer beſtimmt And, uns ſtets 
bis 10 Uhr Vormittags gefälligſt zu⸗ 
gehen zu laſſen, da nur dann mit Beſtimmt⸗ 


heit auf Aufnahme zu rechnen iſt. 
Expedition der Posener Zeitung. 
FCC 


9 


C. Kanonen-Kugeln 

Maus Chokolade, fein gefüllt, mit 
Photographieen der berühmteſten 
Männer der Jetztzeit, ſich beſon⸗ 
ders zu Präſenten eignend, em⸗ 


Frenzel & Comp., 


Breslauerſtraße Nr. 38. 
Wildelmsplatz Ne. 6. 


Neueſtes und billigſte⸗ 
Confect! 
Dresdener Frucht⸗Blockzucker 


aus der alleinigen Fabrik 


von 
Johann Scholz 
in Dresden 


in folgenden Sorten: 
Vanille, Hofe, Erdbeer, 
Himbeer, Ananas, Apfel» 
Kirſch, Pfeſfermünze, Ap⸗ 
felſine und Chocolade 
per Ceniner nur 13 Zpir. incluſive ab hier. 
In Folge des wirklich angenehmen Geſchmackes 
und des enorm billigen Preiſes hat ſich dleſes 
mein neues Fabritat bereits überall beliebt ge‘ 
macht und wird ougenblicklich mit befonderer 
Vorliebe von den in Deutſchland internirten 
Franzoſen conſumirt, welchen dieſer Artikel 
bereits aus der Heimath rühmlichſt bekannt 
iſt, obwohl unter anderem Namen. 
Ich mache alſo beſonders diejenigen Herren 
Kaufleute darauf aufmerkſam, welche nach 


in Grätz. 


chachtel 8 Sgr. 


vormals Burgeff & Co. 


Berlin, Behrenstrasse 26a. 


Junge Leute erhalten oft ogis 
Neueſtraße 4, 2 Treppen. N 


dieſer Richtung entſchieden größere Poflen ver⸗ 
wenden können. 


Morgen] Proben sowie Preislisten stehen jeder Zeit 


Nothe Eßkartoffeln 


miethen. 


In den Gebäuden der Königl. 
Louiſen⸗Schule ſind 2 Läden zu ver⸗ 


Johann Scholz, 


10 Eee 1 20, 
alleiniger Fabrikant des echten Dresd 
Dr. Barth. Frucht⸗Block zucker. or. 


ſofort oder per Frühjahr lieferbar, 
kauft franco Bahnſtation 


Naumann Werner. 


Wilhelmsſtraße 18. 

Holländer Vollblut⸗Bullen 

jeden Allers verkauft das Dominlum Lo- 
puchowo bei Lang⸗Gos lin. 


Der Vock-Verkauf 
aus meiner Kammwoll : Stammſchäferei, Ger 
deshagener und Boldebucker Abſtammung, hat 
begonnen. 

Auch ſtehen ſprungfähige 


Southdown-Böde 


Y, und / Blut) zum Verkauf. 
Lopuchowo, den 5. November 1870. 


W. Luther. 


das Sam 


— 


HKriese, r 
p ntmachung. ächti - 7 
Die 3 20) 225 Bir, freier Bevo Ilm äch tigter. Violin u. Guitarren 
Wohnung und freiem Brernmaterial dotirte mm. Saiten 
Lehrerſtelle an der hieſigen jädiſchen Schule 2 
7 Herbſt⸗ u Winter „Kuren in beſter Qualität empfiehlt zu billigften 
ga e e e, Laus Streisandis Buch! 
elheilung des Hedrälſchen und gieligiongzun⸗ a 5 OUls j u 
bei tiſche, Nerven- Kranke im Winter relsand S x 
2 find, wollen ſich fofort Kurhauſe der Anſtalt. (Bäder, Brun- in Grätz. 3 


nen, 


en, 22. Nov. 870. 
Bentſchen, 22. Nov. 870 Inhalation, Glektrieitat). 


— Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Suchylas unter Nr. 
YA. belegene, dem Mathias nee 


Schöneberg. 
und deſſen Cheſrau Julianna gihörige 
Grundſtück, welches mit einem Zlachen⸗ Inhalte 


Molken, pneumatiſche Kabinet, 


Sprechſtunde des Sanitätsrath Dr. 
Levinstein behufs Krankenunkerſu 
chung täglich von 2— 3 Upr. 

Maison de santé — Berlin — Neu- 


Zwel möblirſe Zimmer nebft Entree, auch 
3 ſin) Kl. Gerberſtraße 9 zu ver⸗ 
miethen. 


Elegante Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ꝛc. Sapiehaplatz 5 zweite 
Etage von Oſtern 1871 billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


eine ſolche auch hier in Dresden 


errichtet und zwar von dem Umfange, daß ich von hier aus den Bed 

europäiſcher Staaten — g * 
ſeeiſchen Länder beſtreiten kann. 
Mitteln, um die Tabacke in großen Partien 


beziehen zu können, werde ich lets gleichmäßig gute Waare liefern und 8 
ſichtlich, daß dem Fabrikat, welches in Rußland und Polen fo — — — 
efunden, auch hier die Anerkennung nicht fehlen wird Ich kann dies wohl mit um 
o größerer Beſtſmmtheit vorausſetzen als ich 


rein türkiſchen Tabacken, 


die hinſichtlich ihres außerordentlichen Aroma's unübertrefflic find, arbeiten laſſe. — 
Proben und Preiscourante flehen zur gefälligen Versen ſt eite fie 
Dresden, im November 1870, 


Der ſich vor Schaden 


bei der demnächſt bevorſtehenden Einführung der neuen Maaße und Gewichte bemahret 
will, kaufe ih Kameke's kleiner Rechenknecht“, der für 5 Sgr. zu nd iſt 90 


2. J. Heine in Poſen, Markt 85. 


Cigarretten-Fabriken 


Werner Alexander Müller, 


Warschau Dresden. 


Nachdem das Cigarretten Rauchen auch in Deutſchland all 
geworden, und ich über das inländiſche Fabrikat vielfach —— gehört, 2 
dem Publikum etwas wirklich Gutes und Reelles zu bieten, 8 


neben meiner neuen Fabrik in Warſchau 


Polen — ſowie aller üder⸗ 


mit Ausnahme von Rußland und 
Ausgeſtattet mit den dazu gehörigen genügenden 


direkt aus der Türkei 


ſämmtliche Cigarretten nur aus 


Werner Alexander Müller. 


Bei der heute erfolgten Verloosung der 
Zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ % 
Pfandbriefe sind die nachbenannten Num- 
mern gezogen worden: 

— 11m 


Pfandbr.- 
= Gut. Kreis. 
lau- Amor- 
end! tisat. 1 
A. Ueber 1000 Thlr. 
102 6161 BO 0 |Czarnikau 
35, 5509 Baranowo A. B. Schildberg 
12 5226 Czacz Kosten 
15 5229| dito dito 
21 5235 dito dito 
45 6127 Chocieszewice Kröben 
I 6072 Czestrom v. Gole- | dito 
jewki 
9 4631 8. dito 
10 6351 Dombröwka Obornik 
11 6352 dito dito 
6 5735 Grgbkowo Kröben 
6| 3237 Garzyn Fraustadt 
8 5836 Görka Krotoschin 
9 207 Gostyn II. Kröben 
7 4933 Grochowieka Mogilno 
pafskie 
11 „970 aj Samter 
8 3331 Kuklinowo Krotoschin 
3 5470 Kamienice Kosten 
23| 3868 Easzezyn Kröben 
3 4309 Lipnica Samter 
13 „890 Lęka gross Kroeben 
8, 320 Macewo Pleschen 
8 5955 Miodziejewice Wreschen 
4 1850 Mierzewo Kröben 
64 4941 Miastowioe Wongrowitz 
11 5422 O winska Posen 
17 54280 dito dito 
19 5430| dito dito 
7 6228 Osiek Kröben 
10 3269 Popowo P. | Wongrowitz 
19 4253 Pawlowice Fraustadt 
Przysieka (Deutsch- 
4 6322 Presse) Kosten 
1 5582 Szyptowo Pleschen 
9 3147 Skawno Czarnikau 
2 5247 Sepienko I. Kosten 
14 3635 Slaskowo Kröben 


Aufkündigüng 


Fierlooseter 3½ % Grossherzoglich 


Posenscher Pfandbriefe. 


2 4409 Swidn. II. Zedlitz II. Fraustadt 


21, 5322 Trzuskotowo Posen 
6 Tworzymierki Schrimm 
67| 5171/Urbanowo Buk 
7 5701 Wiosciejewki Schrimm 
8,5702! dito dito 
12 5537 Wierzonka Posen 


B. Ueber 500 Thir. 
6063 


B Czarnikau 
62 5399 Baranowo A. B Schildberg 
J Kroben 
dito 
Kosten 
dito 
Bomst 
dito 
18 6209 Dabrowka Kröben 
3526 Droszew Pleschen 
12) 5628 Grabkowo Kröben 
18 3247|@otuchowo Pleschen 
16| 3104 Garzyn Fraustadt 
21 3109| dito dito 
16| 5196 Jasiewie Kosten 
19 5199) dito dito 
27 3741 Karsy Pleschen 
29 3743| dito dito 
160 2870 Kotowo Buk 
56 323 Eeka wielka (gross) Kröben 
50 3775 [(Easzezyn dito 
70 4889 Miastowice Wongrowitz 
71 4890, dito dito 
18 198 Nowe ogrody (Neue Fraustadt 
Gärte) i 
19 199 dito dito 
22 202 dito dito 
} 160 5182 0porowo dito 
} 44 5324 Owinska Posen 
I 14| 5315/Pamigtkowo dito 
630 4195/Pawlowice Fraustadt 
64 4196| dito dito 
21 3004 Stawno Czarnikau 
22, 4089 Siekowo Kosten 
17 55/Siemianice Schildberg 
160 2480 Tarnowo Schroda 
310 5222 Trzuskotowo Posen 
47 2851 Ujazd u. Klein-Eęka Kosten 
130 5091/Urbanowo Buk 
43) 5432 Wierzonka Posen 
27 5599 Wosciejewki Schrimm 
130 5772 Zalesie male (klein) Krotoschin 
© Ueber 200 Thlr. 
137| 5778 B; Czarnikau 
142 3778 dito dito 
41| 57160Czestrom v. Gole- Kröben 
jewko 
162 4845 Czerniejewo Gnesen 
162) 5755 Chocieszewioe Kröben 
155 4545 Dabrowo Bomst 
167 4557| dito dito 
94 4982 Drzęczkowo Fraustadt 
64 5945 Dabrowka Obornik 
31 4382 Dziadkowo Gnesen 
35 3061 Garzyn Fraustadt 
20 4933 Gadki Schrimm 
28 5602/Gasawy Samter 
44 5847 Gorzyezki Kosten 
20 218 Gostyn II. Kröben 
49| 5487/Kaweze dito 
27 4995/Kadzewo Schrimm 
44 3707 Karsy Pleschen 
72 3202 Kuklinowo Krotoschin 
28 3649 Myszkow- o Samter 
780 4804 Miastowice Wongrowitz 
39 5064 Oporowo Fraustadt 
1770 5187 Owinska Posen 
178 5186| dito dito 
102 4170/Pawlowico Fraustadt 
114 4182 dito dito 
54 4286 Poniec Kröben 
18 2762 Popöwko Obornik 
40 3520/8lgskowo Kröben 
41 3521| dito dito 


Pfandbr.- 
Br. | Gut. Kreis. 
lau- Amor 
tend! tisat. 
160 39. Stokezyn Wongrowitz 
28 51 5 dite 
39] 2947 Stawno Czarnikau 
25 4504 Uzarzewo Schroda 
16 2057 Wierzenica Posen 
83 52730 Wierzonka dito 
130 3381 Wapno Wongrowitz 
29] 2854 Zdzychowice Schroda 
70 351 Zakrzewo Kröben 
130 4398 Zelice Wongrowitz 
160 4401) dito dito 
D. Ueber 100 Thlr. 
59 490 BZO wo Czarnikau 
67 498 dito dito 
62 4574 Borowo Kosten 
65 4577| dito dito 
20) 2984 Bieganowo u. Bor- Wreschen 
kowo 
24| 2988] dito dito 
23) 245 Brzostownia Schrimm 
40) 4791| dito dito 
97| 5336|Baranowo A. B. Schildberg 
98 5337| dito dito 
49| 3946 Droszew Pleschen 
170| 4801/Dabrowa Bomst 
180 4811| dito dito 
35 4000 Grodzisko Pleschen 
Grochowiska Mogilno 
44| 5008| pafskie 
26 2805/Gowarzewo Schroda 
630 2777 Gosciejewo Krotoschin 
79 41530 Karsy Pleschen 
82 4156) dito dito. 
38 70 Kotowiecko dito 
72) 5564 Kaweze Kröben 
860 36180 Kuklinowo Krotoschin 
39] 409 Lubosz Birnbaum 
64 5651 Lewkowo u. Karski Adelnau 
30 3072 Mnichy (München) Birnbaum 
48 5680 Mtodziejewice Wreschen 
Nowe ogrody i Dia- Fraustadt 
gie (Neue Gärte 
129] 4974| u. Laube) 
930 5297 Owinska Posen 
102 5306| dito dito 
44| 3522|Popowo P. 1. Wongrowitz 
Parzenczewo u. Kosten 
58| 5416| Kosten 
36| 5264 Piotrkowice dito 
27| 3828/Sokolniki Gnesen 
31] 5394!Skierszewo dito 
32 4009 Wituchowo Birnbaum 
34| 4011} dito dito 
19| 3816 Wapno Wongrowitz 
21| 3818| dito dito 
43] 326 Zalesie Kröben 
360 5610 Zalesie m. (klein) Krotoschin 
980 363 Zakrzewo Kröben 
E. Ueber 40 Thlr. 
102 2420 Bialez i. Skoraczewo Kosten 
(Belsch u. Skora- 
czewo) 
2111 4696 Czerniejewo Gnesen 
360 4246 Chwalibogowo Wreschen 
224 5290 Chocieszewice Kröben 
90) 5126 Chojno II. dito 
54| 5263 Czestrom v. Gole- dito 
| jewko 
23] 623 Diugie (Alt-Laube) |Fraustadt 
106 4783 Drzeczkowo dito 
108| 4785 dito dito 
67| 4531 Gostyn II. Kröben 
560 3400,Görka duchowna Kosten 
330 4561 GronowkO dito 
350 4563, dito dito 
65 2683 Gembice Czarnikau 
89| 4022 Karsy Pleschen 
901 40231 dito dito 
57 681 Kobylniki Kosten 
114 361 Kuk inowo Krotoschin 
113, 4910 Owinska Posen 
116, 4913| dito dito 
27 289 Owieczki Gnesen 
126 150 Stotezyn Wongrowitz 
86 4857 Trzuskotowo Posen 
491 3320 Zdychowice Schroda 
F. Ueber 20 Thir. 
37| 2353 Bieganowo u. Bor- Wreschen 
kowo | 
94 427|Bzowo Czarnikau 
185 4455| dito dito 
25 2137 Czekanow Adelnau 
30 2142 dito dito 
1030 2813 Chorynia Kosten 
55 4615 Czerminek Pleschen 
49 3475 Chwalibogowo Wreschen 
233! 3897 Czerniejewo Gnesen 
2030 3734 Dabrowa Bomst 
54 1792 Domaslaw w., gross Wongrowitz 
119 2108 Dziahyn Gnesen 
34 169 Ofugie (Alt-Laube) Fraustadt 
88 2189 Gosciejewo Krotoschin 
68 834 Grablewo Buk 
70 8360 dito dito 
74 2319 Krajewice Kröben 
760 2321! dito dito 
102 3238 Karsy Pleschen 
7 gs Kotowiecko dito 
710 268 Nowe ogrody (Neue Fraustadt 
30 Ra 
strowi Mogilno 
730 4199 Sowina koscielna Pleschen 
154 2526 ua und Klein- Kosten 
eka 
33 1867 Wierzenica Posen 
1610 347 Zakrzewo Kröben 


Dieselben werden daher deren Inhabern 


mit der Aufforderung 


den dazu 
hann 


ehörigen 
1871, ev. dem 


gekündigt, solche nebst 
1 von Jo- 
alon oder der 


Rekognition daruber, entweder in dem be- 
vorstehenden Zinsenzahlungs -Termine, na- 
mentlich in der Zeit vom 21. Januar bis 
zum 4. Februar 1871, spätestens aber 
bis zu dem Einlösungstermine zur vorläu- 
figen Empfangnahme eines Rekognitions- 
Scheines, oder in dem Einlösungstermine 
selbst vom 1. bis 16. Juli 18710 49 1406 Gutowy 


in den Vormittagsstunden von 9 bis 12] 50) 1407 


7 


zur Empfangnahme des Geldbetrages bei un-] pranavr.- „ J. In meinem Kurzwaarengeſchäft kann eln 
ee ee 
2 2 een die a ge — A | Sa 2 2 D. B. Cohn. 
er Vorschrift im Artikel 4 $ 13 der Ver-| 39 382 f 2 5 = 7 ee 
ordnung vom 15. April 1842 und des Aller-|133 395 Owieezki to werj, Für einen gewandten Ver- 
57 ß ber . 
kündigten Pfandbriefe ausgedrückte Spe- 17 3459 Sobiesiernie Be J 65 nijchen Sprache mächtig, iſt zum 
1 ihren Ansprü-|13| 158 Stolgzyn Wongro- J 6801. Januar in unſerem Kolonial- 
iefswerth n ; e 2 
Landschaft verwiesen, und der baare Ka-J142 166 dito —— w68 und Delikateſſen N Geſchäft eine 
pitalsbetrag wird auf Gefahr und Kosten] 145 169 dito dito W68 Stelle offen. 
der Gläubiger zum nn Deposi-| 81 2894 Tarnowo Schroda J 68 
torio genommen werden. 140 915 Zak Krö W F M & > 
u 5 Fri engen oder 2 ug den 142 917 e E we > * eyer 0. 
uta durch die Post zugestellt zu haben] 5 i | i — 
wünscht, kann solche 8 Tage nach al Rue nn ER A 5 . Geſchäft ſuche 
Ablauf der oben bestimmten Termine auf ’ 8 einen Lehrling. 
seine Gefahr und Kosten erhalten, muss aber] 116] 3137 Rendlewo Posen. [W68 Louis Posener. 
in einem frankirten Schreiben unter Beifü- 1 7 586 D 5 5 7 Ni U bi 
gung der Rekognition oder des Pfandbriefs| 7 595] Pa | A 368 Ein Müh en auer, 
14 Tage vorher darauf antragen 91 899% /Czacz Kosten Wo der praktiſcher Müller if, findet dauernde Be⸗ 
Eine zweite Aufforderung wird nicht er- 48| 887 Czarnysad K J 66 ſchaftigung in Glomno-Mühle 
gehen, es werden indess die Besitzer nach- 28 Kroto- J 66 gung 4 
stehender Pfandbriefe: | sehin Näheres bei . Oppenheim, 
1 9710 15 8 Pleschen |W69 refteſtraße 8 
> 2 2225 591 Czerniejewo Gnesen J 68 pr > 
Bun | nl” reg 1251220! 8 aim "io wol Dur Führung eines 
lau- Amor . 153198 372% Dabrowa Bomst WGS . 0 
fend| tisat — 102 244) dito dito J 60 kleinen Saushalts 
Ueber 1000 Thir 54 4356/Ggsawy Samter |W66 
3, 4202 Chwalibogowo Wreschen J 68| 53) 918/Gollmitz (Gola- |Fraustadt J 66 obne Kühe wird eine geeignete gewandte Per. 
10.367600 8 Kroben weg nice) | fon geſucht. Näheres bei Frau Rechtsanwalt 
6] 1864 Driebitz u Czar-| dito 69 49] 3414 Golaszyn Obomik |5 8|2F@1eE Kanoussplag Sr. 8. 
kowo (Draewoe 810 207 Kobylniki Kosten WGS]. Ein in allen Zweigen der Verwaltung voll ⸗ 
i Osarkowo) 85 211) dito dito J 66|Rändig routinirter junger Mann, der auch 
2| 1127“ DN nOW0 Wongro- J 69 95, 566 Kromolice Ba 169 8 ſofort oder von Neujahr 
witz j chin ab anderweitiges Engagement. 
2 h 691133 2851 Kuklinowo dito W67] Offerten beliebe man in der Exp. d. Stg. 
— 3628 0 85 ee * — 46 2718 Macewo Pleschen |W66 sub A. IB. 1. viederzulegen. 2 ! r 
5 2750 Strzyzewko Gnesen J 69 43 2707/Matpin Schrimm WGs] Ein zuvetl. Kanzlift, mit cen u. Reaifir. 
13 818|Urbanowo Buk J 68 49 1981/Migdzylisie je. J 68|betraut, ſucht Stel. Gef. Off J. M. Exp. d. 3. 
r witz 2 24 — 
F77CCC%%% | eis Die Bef@eidens midtige 
10 1120 Gutowy Pleschen |W69] 52 3057 P \W66 heit die beſcheidene wichtige 
160 187 Kobylniki Kosten WGS] 103 2667 Stawno Czarnikau W68 Anfrage: 
510 3776 Easzezyn Kröben |W69| 23 2669 Smuszewo Wongro- |W62] „Wer von den Herren Aerzten Polens ſich 
130 3958 /Lipowice Kroto- W67 witz wohl des Nachts zu Krankenbeſuchen entſchließt, 
2 schin 78 2777 Strychowo Gnesen /W6Bfdamit man nicht vergebens ſtört und ohne 
1 3597 * 1275 — 15 55 x 2 Bene sog 15 = Hilfe bleibt. 4. G. 
ito rzuskotowo osen | 
30 425% Ostrobudki Kröben |WE9] 86) 555 breeban uu te Iw67 Gefunden, 
5 rzuskotowo Posen 9152 2524 Uazd u. Kl. Eęeka Kosten J 68 lauf dem Wege nach dem alt 
25! 4118 une und Sie-Kosten W64 152 338/Zakrzewo Kröben /W6% 4 Aal tragen Vom ne 
1 a köwko 5 | „ 94 _789/Zakrzewo_ Pleschen J 69 Erſtattung der Inferttonstoften abzuholen 
3 Zalesie Kröben |W68 8 2778 Zdaychowice Schroda |W69 Lindenſtraße 4 b., 1 Treppe. 
Ueber 200 Thlr. 1 a17x|Zielgdkowo Obornik I 69] Em Leder⸗Geldtäſchcen mit eimas Geld 
62; 3595, Bendlewo Posen Wes welche in den früheren Terminen gelooset,|(anf&einend einem Militär gehörend) if ge⸗ 
63) 1894 Belsch und Skora- Kosten W67 von den Inhabern aber bis jetzt bei uns funden worden. Der rechtmäßige Eigenthümer 
Store 1 i | ra 3 und Alllähetee kann daſſ. in der Exp d. Ztg. in Empfang nehmen. 
oraczewo 1 .. . 
22 736 Chelkowo — Kar- dito J 69 [der Kapitalien dafür erinnert. Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
min * | Alle eingesandten und nicht kursfähigen]Kreuzätrche. Sonntag den 27. November, 
45 3152 Chorynia dito J 67 Pfandbriefe werden den Einsendern, um sie] Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
ee r non Base ee 
rowWa omst | 0 0 3 Ä 
36| 2418 Gescijewö Krofo- J 69] Auch machen wir darauf aufmerksam, dass|Yetrikirge. Sonntag den 27. November. 
schin er Umtausch der neuen Zinsbogen gegen] früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt. Rath 
En r benia]: Sinne Obeh > 7 0 
ars eschen de r 2 1 \ 4 - ewir on Oe bel. 
28 177 Kobyiniki Kosten J 68 wird, weshalb wir die mit den Pfandbriefen] St. Pauli- Kirche. Sonntag den 27. Nopbr. 
24 S8 Kotowiecko Pleschen J 69 oder Rekognitionen bei uns eingehenden] Vormitt. 9 Uhr, Adendmahlsfeier: Herr 
58 3188 Kuklinowo Kroto- WES Talons ohne Weiteres den betreffenden In-] Konſiſtorial-Rath Schultze. — 10 Uhr, 
schin | teressenten auf deren Kosten zurücksenden] Predigt: Herr Prediger Herwig — 
123 5475 Lubasz Czarnikau J 69|lussen werden, Abends 6 Uhr, Gotterdinft: Herr Kon« 
38 1819/Lubezyna Schild- WGS 0 Ar; 2 4 die 1870. e ene — ML RER 
berg eral-Landse Direction. enftag den 29. November, Vormittags 
16 3389 Eukowo Wongro- |W69 be 2 > ts-Direction 10 Uhr: Eröffaungs Gottes dienſt der 1. 
2 | witz | 9 ne 9 1 die Mie e e 0 dei] Poſener Kreis- Synode: Herr Prediger 
18 2581/Maczniki u. Pod- Adelnau J 67| Sana bc AR, nie & von ca. Rur ann Wachmann aus Koftezyn. 
. 3 Ben iniſſen A 4 Bin. Breitag den 2. Degbr., Abends 6 Uhr: 
2  71/Owieczki Gnesen Wes 1 pe 1 berüdfichtigt 6 Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
al en und Kosten J 69 n > erregen Sonntag den ef * 
otu orm r: Herr . 
5 i Franstadt 008 Wilhelmsplatz Nr. 1 Schule u: ae 
5 2392 Tarnowo chroda WGO; 5 g Donnerſtag den 1. Dezember, Abends 
13 4743 Tworzymirki Schrimm ‚wos ift in der Bel⸗Etage eine auf das 5 Uhr, Beiſtunde: Herr 3 — 
1 e . 7 ai Eleganteſte neu tapezierte Woh⸗ ee, u 
69| 5376 Taczanowo Pleschen |wesfNUng (Gas⸗ und Waſſerleitung), vember, Vormitt. 91, Ubrs — Paſtor 
Ueber 100 Thlr. beſtehend aus 4 Zimmern, Küche sans — Nachmittags 3 Uhr: 
a Ob P 66 erſelde. 
1 Dbornik Pagſund Nebengelaß, ſofort oder zun Diitwog den 30. Nov, Abende 71/, Ulber: 
38 4537 Chotdwo Adelnau Wös] 1. Januar k. J. zu vermiethen. Herr Paſtor Klein wächter. 
191 5041 Czernieſewo Gnesen |W69] Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche und] „Sreitag den 2. Dezbr., Abends 7½ Uhr, 
181 4812 Dgbrowa Bomst W439 Corridor mit Wafferleitung und Watercloſets] Betſtunde. 
33 4661 Dziadkowo Gnesen J 68|iR Berlinerſtraße 19 vom 1. Januar zu] In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
46 2471 Gembice Czarnikau J 69 vermietben. find in der Zeit vom 18. bis 24. Nov.: 
27 1150 Gollmitz (Gola- Fraustadt J 68 Ein Commis getauft: 6 männliche, 7 weibliche Perſ., 
nice) ; &in Ommis geſtor en; 9 männliche, 4 weibl. Perf., 
46 5010 re Mogilno J 66 und getraut: 2 Paar. 
paüskie © - Se den WR wre 
40 912 Krajewie FEroben der ein Lehrling Sladt⸗Cheater in Foſen. 
48 20330 Krosna Schrimm WGO] moſ. Konſeſſion können vom 1. Januar k. J]. Sreitag den 25. Nopbr. Zweltes Debut der 
137 5552 Lubasz Czarnikau WSS [ab placirt werden bei Frau Schmidtgen⸗Kaſtrup, vom Stadt⸗ 
560 2068 Lubezyna Schild- J 68 N D Cohn Theater in Hamburg. Die weiße Dame. 
5 berg . De Oper in 5 Akten von Boildteu. Nach dem 
1330 4978 Bas 9 Fraustadtſq 63 in Grätz. erſten Akt Tanz 
1 = Hffene Juſpertor Stelle Bur C N ee Haken 
ee Rn (tor ndigen Verwaltung eines Gutes Saiſon- Cheater im Poſen. 
46 3524 Popowo polskie Wongro- Ws Fon etwas über 2 225 in Schle.] Sonnabend den 26. Novbr. Zum 4. Male. 
u, e ef Eee e F 
90 5451 Rakwitz (Rako- Bomst W68 ; m Jaug in en u 
niewice) 5 Baer jr 2 beilaften Bedingungen Hugo Müller. Muſik von A. Conradi. 
2) 104Sieminnioo ehe, es dare des lend akeigſch. Bureau von) Volksgarten-Saal. 
59 1100 dito dito 5 69 oh. Aug. Joetſch in Berlin, Ro⸗ 26. Novemb 
28 709 Taczanowo Pleschen W 69] enthalerfizaße 14. u E 1 
14 3079 Wilkonice Kröben 1 55] Unter zeichneter ſucht zum ſofortigen Antritt Großes Wurſtabendbrot 
45 328 Zalesie dito WGs ſeinen irihf 1 6 mit darauf folgendem 
Ueber 40 Thlr. 2 hd) fi K A 3 
42 2605/Bgblin Obornik J 69 I ats zeamten. anz⸗Kranzchen. 
46 1638 Brzesnica Schrimm Wg] Sehalt 100 Tölr. bei 1000 Morgen. Emit Tauber 
4% 4251 Ohwalibogowo Ireschen Wes er erbeten. Morgen Sonnabend den 28. d. M Flari 
F P kl „ Schwanke, bei Volkmann, Wronkerſtr 17. 
62 9636|Goluchowo Pleschen |W67 Karſewo p Winltowo. Urbanowo. 


71 3 


dito 


Uhr, die Sonn- und Festtage ausgenommen, I 20 1417 Konino 


Kroto- J 68 Das Dom. Lopuerorwo bei Lang · 
| schin | Goslin ſucht zu Neujahr 1871 einen thätigen, 
Pleschen J 69|befpeidenen mit guten Beugniffen verſehenen 
dito J 69junverhetratheten Gärtner. Nur perſönliche 
Buk W63l Meldungen können berückfichtigt werden. 


kränzchen. 


Heute Gänſebraten bei 
Carı Hütter, Jeſuitenſtr. 11, 


Sonnabend Adend den 26. le ER Bent 
—— 


nn. 


RN 


* 


1 


en 


Börfen -Telegramme. 


Newport, 22 November. Goldagſo 118, 1882. Bonds 1072. 

Berlin, 25. Nopbr. (Anfangs- Kurſe.) eigen ruhig, pr 
Nov. 76, April-Mai 1. — Roggen ruhig, loko bl}, Nov.-Dez 514 
Dez Jan. 52, Wpril-Mai pr. 1000 Kilge. 543. — Büböl Mill, loro 
14%, Nov. 144, April-Mat 28. 18. — Spiritus matt, per Nov. ⸗Dez. 
10,000 Litres (in Rt u. Sgr.) 17. 4, Dez.-Jan. 17. 4, April Mai 17. 26. 
— Hafer ſtill, pr. Nov.⸗Dez. 1000 Kilogr. 27%. — Petroleum loko 7}. — 
Staatsbahn 202. — Lombarden 953. — Italiener 531 — Ümerit. 58. 
— Deferr. Rrebit- Aktien 132}. — Türken 414 .-. 74 p&t. Rumänter 584. 

Fondsſtimmung: ſehr Ri unentſchſeden. 


Poſener Marktbericht vom 25. November 1870, 


Spiritus [mit Faß] pr. Nov. 144, Dez. 144, Jan. 1871 15, 
Bebr. 154 März 153, Apelf⸗Mal 1871 i Verbande 15/4. Loko-Spfritus 


(ohne Faß) 14}. Ne ar, 


[Privatbericht.] Wetters ſchön. Roggen: behauptet. pr. 
Nov. 48 B. Novb.⸗Dez do., Dez.⸗Jan. 48 bz. u. B., Jan.⸗Jebr. 49 B., 48} 
G., Brübjahe 504 bz. u. G. 

Spiritus: matter. pr. Nov 15—112%/,, bz u. B., Dei. 15 bz. u. B. 
Jan. 53 bz. u. B. Wer. 151 bz. u. B. März 5 3 bz. u. G., April⸗Mal 

5m % bz u. B. Loko ohne Faß 144 bz. 


Produkten-2 Rörſe. 


Berlin, 24. Nov. Wind: SW. Barometer: 28 Thermometer: 
80 . Witterung: ſehr ſchön und warm. — Der Ver ſ ehr in Roggen 
war heute nur wenig belebt. Die Haltung hat zuerſt viel Befttgkeit ent- 
wickelt, aber die Kaufluſt war fo bald befriedigt, daß ſchließlich die Stim- 
mung wieder ermattete. Regſamer ging es im Effekriogeſchäft. Die Aner- 
bietungen räumten ſich ziemlich ſchnel und Eigner waren im Vortheil. 
Gekündiet 5000 Etr. Künpigungepreis 513 Ri. — Rogaenmeh! ziem⸗ 
lich unverändert. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 24 Sgr. — 
Weizen etwas lasen bezahlt, doch matt zum Sch uß. — Hafer loko neuer 
dings billiger erlaſſen. Termine ſehr wenig beachtet. — Rübs! hat bei ge, 
drückter Stimmung und mehr Realiſationsverkäuſen auf Nov. merklich im 
Werthe nachgegeben. — Pelroleum, gekündigt 8/5 Ctr. Kündiaungspreis 
Rt. — Spiritus hat erheblich geſchwankt, durch ſchniltlich aber waren 
die Preiſe noch merklich niedriger, als geſtern. Gekündigt 30,000 Liter. 
Kündigungspreis 17 Rt. 3 Sgr. — Weizen loko pr. 200 Pfd 65 83 
Rt. nach Qual. per 2000 Bid 27 dieſen Monat 76 764 bz., Nov.⸗Dez. 
751—7—751 5 1871 Jan.⸗Febr. 70 J bz., April⸗Mai 7/4 1 
bz. Mai⸗Juni 7 6 — Roggen lofo pr. 2000 Bid. 50 52 Rt. bz., 
ver dieſen Monat 5: bz., Nov. Dez. 5 1 52—5 13 bz., Dez.⸗Jan. 52 52 — 
52 bz., 1871 April-Mat 54454194 bz. Mat-Juni 55 558.55 5 — 
Gerſte lolo per 1760 Pfd. große 38 —ö55 Rt. nach Qual kleine 37— 42 nach 
Qual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 25—31 Rt. nach Qual. per dieſen 
Monat 28 bz', Nov.-Dez. 27 bz, 1871 April. Mal 484 —.49.—483 5). Mai 
Juni 50 B. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Rt. nach Qual., 
Buitermoare 54 58 Rt. nach Qual. — Leinöl loko 11 Rt. — Rüböl 


494 B. Nob.⸗Dez. 491 — 49 bz. u. G. Dez.⸗Jan. 19 bz. u. G., April Mal 51 
5 zu 7 Sion. 9 8 2 Ge 
upine 


— Rüböl ſtille, loko 143 B., pr. Nov. 
Jan.-Febr. 14 bz., April⸗Maf 14½¼ B., 


Breslau, den 24 Novbr ! 
Preiſe der Cerealien. (Befiepungen = polizeilichen Kommiſſton) 
eine 


mittle ord. Waart. 
Weizen weler 92 4 88 7885 Sgr. 
do gelber ER eee OR 83 79 85 . 
C ..® se Pear z me 0 63 60-62 -» 
Serſte 3 4 53 55 dl 48 50 
Hafer . 82 31 30 27 29 5 
Arbfen . 68 72 . | 


3 64 58 60 
Raps 276 265—244. Winterrübſen 258 —246—232. 
Sommerrübſen 228 —216 - 200. Dotter 205 196—184 N 
Schlaglein 190 130.165. (Brel. Pdls.-Bl.) I 
Bromberg, 21 November. Wind NO Witterung: trübe. Mor- 
gens 6 . Mittags 10 T. — Weizen 122.1 25pfd. 68—71 1 

126 bpfd. 72.74 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 1 
125 pfd. 47 48 Thlr. pr. 2000 Bed. 5 — Gerte 88—42 
Thlr pro 875 Pfb. — Erbſen 4450 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— Spiritus 16 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Eisenbahn - Fahrplan. 


Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft, A . 
Porsonen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Porsonen-Zug Morgens. 5 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - |Gemischter Zug Morgens. 8 
Porsonen-Zug Nachmitt. 3 54 - |Personen-Zug Nachmitt. . 4 
Gemischtor Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 


Richtung Breslau - Stargard. 


Preis. 85e 100 . Faß A Rt, dcs Biefen 5 Gal EEE, 5 
2 a ov.-Dez. — 57. — . san. 16 Mn pr. g- H Tue „ 
dochſſer | Mittlerer Riebrlsfter ] Mal- Zunf Di b. — Petroleum raffin. Wender Wine f. e e ee e eee, 
. — —— . . NL. 2.6! tr. mit Faß: Ioto 7 Rt., per dieſen Monat 74 Mt. bz. Nov. ⸗Dez. do.] Gemischter Zug Nachmitt. 19 47 Gomischter Abends Re 
Basen fein, ver Schgeſſel zu 84 Pfund 4 — 26 — — Dez ⸗Jan do. 1871 Jan.-Hebr 71 B. — Spiritus pr 100 Liſer a 100 | Fersonen-Zug b E x 
. wife . BE : 5 9 - 1 6 — 1.5 En 8 55 * 60; 5 = 2 57 er —— — 1 hit 
« bing! . . ‘ 20 — — 8 3 r ob.⸗Bez. do., Dez.⸗Jan. do., 871 April⸗ B . 22 — 
eee 90 2 1 9 2 6| 26 Sgr. bg, al- Junt 17 Rt. 2) Ser bis 8 Rt. I Sar, b., Jun Jul Neueſte Depeſchen. 
. zalttel , . 129 — 1128 — 127 6 18 Rt. 10 12 Sgr. bz., Juni allein 18 Rt. 2 Sgr. bz. — Mehl Weizen ⸗ Offizielle militätiſche Nachrichten. 
„ ordinair * 126 — [ met r 0 5—0 Kt. Nr bu. 1 5-4 Rt. Roggenmehl Rr. 0 452 Dit, ; 
Große Surf 74 1 29. Rr on. U e „ ae end. = 1 55 1) Baugy, 24. November. Die Belagerung von 
. N Er 25 —! — 129. — u.! pro Eir. unverfteuirt inkl. Sack; per dieſen Mona t. gr. B. on : ; 
Kleine . e . 17416 ©pr. Thionville hat vorgeſtern begonnen, die Feſtung wird 
ocherbſen N 90 f — — . | br. 100 Rilog, Britt. April-Mal 7 Rt. 171 18 Sgr. b. (. H. B.) aus 76 Geſchützen beſchoſſen, die Stadt brennt ſeit vor 
Buttererbien 5 5 . Stettin, 24. Novbr. [Amtlicher Bericht] Wetter: ſtön. Therm: | geftern Nachmittag. i 
1 . 74 . — Tr RT 1 7 0 5 “ ‘ E F Sr 
a : In 11-1 -1- 1 - + N; nk 55 . a ft re 2 Die Avantgarde der Kavallerie-Diviſion Graf Grö⸗ 
ee en 5 Sa 5 Ss Don, 50 bz. 170 8 5 bz. 19} B. u. 600% 8 d p. 2000 Pfd. ben unter Oberſt von Lüderitz hat geſtern Nachmittag 
Buchweizen b ETCEETCCb ==) ER BEREEE 5 —621 Ni, pr. Nb. 51 G, f B. Degen 5. M. G. Piel Dun 54 bei le Quesnel ein glückliches Gefecht gegen franzöſiſche 
e STC „ 300 100 Po, la nad Rualität 36 Mobilgarden aus Amiens beſtanden, welche in wilder 
5 1 8 —— 7 ao Rt. — Hafer unverändert, p. ‚Into 29— t., pr. Frühlahr i ; 
een : 1 2 "5000 Pi. 2305 1.8, 40 ©, bi. 25g. 68 5 60 b. „ Grbien Flucht zurückgetrieben wurdc War 
Notzer Klee, der Cenimer zu 100 Pfunde BEE A 2500 fd Satie 40 5. — Rübö! ruhiger, lolo 12 W. S. . dus. 2 ill 24. N b Der G : og 
Weiber e | HB. Nov Dez. 144 B. 1 C. Dez, Jan. do. April al 24 B, } © ) Berfailles, 24. November. Der Großherzog 


Die RNerkt⸗Kommiſfles 


von Mecklenburg ſetzt heute ſeinen Vormarſch fort. Re 


„, kurze Liefg. ohne Faß 163 bz., pr. u. Nov.⸗Dez. 164 B., 2 de f a * 8 5 
Bürſe zu Poſen War 1 15 0 15 e 15 . w. ö. 8 Nabe 100 Er. | kognoszirungsgefechte haben bei Neuville Bois Commun 
2 1870 Rüdöl. — Regulkrungspreiſ: n 80 Rt., 9 5 51 Rt. Rüböl] und Maizieres ſtattgefunden. u. 5 
am 25. Rovbr. 1870. 144 N., Spiritus 10 K. — Petroleum loko 75 it. bz. u. B. Januar 5 5 
Zeus. Holger Ai ner e Bet 5 8 A ans; 74 (Of- 8) 3) Metz, 24. Novbr. Soeben hat Thionville 
844 G. do. 44% Kreisoblig. —, tuſſ Banknoten sr man Breslau, 24 Nov. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] Rleefsat, ituli i 1 
7% Cnbazn Oblig. —, 50% Nordd. Bundesenieihe b. rolhe, febe fe, orbinär rt eu 164.1, m kapitulirt Die Uebergabe erfolgt W biet 5 Uhr 
Amtlicher Bericht] b. Rov. 474. Ner- Des 47%, | g The, Klesſagt, weiße, unverändert, ordnär 14—17, mittel 18. 20, früh. v. Podbielski. 


Roggen — 
Ja b. Ki, Brabſed 50. fein 21— 22, hbochfein 224—23 Thlr. 


Roggen (p. 2000 Pf.) feſt, pr. Nov. (Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


erl et in Folge niedrigerer Londoner und Wiener Notirungen ohne Anregung und im Ganzen matt; für Amerikaner, Türken und Italiener beſtanden zu herab" 
geſetzten Preiſen Kaufluſt. Eiſendaßnen waren fl. und etwas matter; in Baltiſchen wurde Einiges zu höheren Surfen gehandelt. Banken waren fehr ſtin und im Gar zen tenden zloe. Inländiſche und deuifche Bonds waren bel 
ziemlich behaupteten Kurſen zu laſſen; die neuen bay riſchen Anleihen waren etwas niedriger. Prioritäten in beſchränktem Verkehr, aber fest, beſonders Olterseickiſcde; ruſſiſche meiſt unverändert. Ruſſiſche Fonds waren theilmeife mal“ 
ter, beſonders Siquidationg-Pfandbriefe und Schetz⸗ Obligationen; engliſche vernachläfſigt; Prämienanleihen auch heute etwas höher und in ziemlich großem Berkehr. — Conſtantia⸗Aktien wurden wieder mehrfach zu 944 gehandelt. 
Wechſel waren unbelebt und matter, nur Belgien etwas beſſer. | 


Dez. 1870. Jan, 1871 48, elek PIE den 2 u SA SIEBBESEESRET FEIERN 
Berlin, 24. November. Die Börfe mar auf ſpekulativem Gebt 


= Ausländifde Fonde. Deſſauer Keedbk. ı ib @ Verl. Potsd.-Mgd. Rußrort-Creſeld 43 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 62 bz 8 
0 = Aktienbörse 5 Dillon nd. ji 41 K erw bz Lit. A. u B. 4 (f do. II. Ser. 4 | 794 bz Kerze erf. 1. Pr. 5 | 69% 65 B 
donds⸗ U. „Doch 250 fl Pr. bl UA | 714 B Benjer Keribent 0 14 @ vo, b. bee do. III. Ser, % — — Oberbeſſ. v. St. gar. 3 vl. 66 B 
Berlin, 23. November 170 J be. i00f. Are. L - Set end (-t bil Straer Bent 2 4 erl. 181 3 Charkow. Azow 5 83 8 Oderſchl. Lit. Au. C. 370 b ( 
2 do. Looſe (1860) 5 [744-4 bz 4 . 74 Je. H. Sche 4 = Sei Morton, 5 da bz B do. Lit. B. 35/1554 bz ; 
Preußſiſche Fonds, bo. Pr.⸗Sch. v. 64|—| 634 etw Pz Botharr Prio. Bk. 3 Kozlow. Woron. 5 835 B Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 uls, 20 1 
1 90, Bodenkr. Pfebr. 5 80 8 Hannoverſche Banlıd Aursk⸗Charkow 6 | 834 G De i 
Freiwillige en 441 98 bs Ital. Anleite 5 (588-4 bz ult. 5380 Konigeb. Priv. Bk. 4 Kursk. lem 5 835 & 
Staats- Anl. v. 90 100 bz Ital. Tabaf-Obl. |6 | 85 6 B -s balkeipziger Kreditbk. 4 Mosko-RMjäfan 5 871 B 
do. 1854, 55, A. 43 208 ba Rumän. Anleihe 8 90 8 Luzeriburger Bank Miaſan-Kozlov 6 83 55 3 
bo. 1857/44 904 bz Kum. Oblg. v. St. g. 71 68.8 dz & Magded. Privatd. 4 90. Schufa. Joanos 6 | 834 bo * 
vo. 5 dz 674 ® Meininger Krebltd. 4 0. Warſchau⸗Teresp. 5 815 bz h 
90. 3 905 bz «8 Moldau Landesbk. 4 2 Werſchau-Wiener ö 824 ® en 
60, 3 b ‚St. Nordbeutſche Bank 4 1434 & . Schleswig 44] 86 B 
do. ö do. 1864 hell. St. Deſtr. Kreditbank 5 1334-33-33 bz bo. Stargard-Poſen 4 — 
50. A. D.) b3 do. 1856 engl. St. ö Be Mitterdant 4 | 92 et bz fult. do. do. > 4 do. II Gm. 44 — — 4 
do. von 1868 B. 43 bz do. 1866 Kol. St oſener Prov. Bk. 4 102 B Coſel-Oderb. (Wilh) a i do. III. Eat — b 
do. 1850, 52 conv. [4 81 bz Präm.-Aul. v. bz Preuß. Dank-Anth. 48140 6 do. III. G.. 43 Thüringer I. Ser. | — — x 
do. 18634 81 bz 1 b Roſtocker Bank 4 1044 bz do. IV. Em. do. II. Ser. al — — 2 
80. 862 4 81 bz Bachſiſche Bank 42 © Galtz. Carl-Ludrob. b do. III. Ser. 4 — — 5 5 de 
> 3 10 5 sah ed 1104 3 % f . do. IV. Str. Wiener |5 503 b C 
ſchuld 34| 798 bz —Tbürin 119 8 ee 
an. 350% % 119t bz 65 ub. 4 11. 4 bz Ber Siſenbahn Aktien. 0 Io 
— — r. Hank Al 5 Hachen Wraſtricht 4 33 bz u 
| = p. Verſ. 25% 4 9 — 05 * . a u 10 w 
r. Hyp⸗ . 493 mſterdin⸗Notterd. 5 7 
99 8 2 — Serke 4 Ir 11 n. 108 mer . 24} . 
do. 5 erlin- Anhalt 4 e E 
og 28. 741 65 Prioritäte- Obligationen. e 45 5 [6 h 
Verl. Börſ.-Obl. —— Er o. Stammprier.|d 
„Berliner 4 89 B 44 — 861 8 BerlinHamburg 4 2 
Kur- u. Neum & Em. 4 — — do. Scr. 43 90 bz Verl. Potsd⸗Magd. 4 9 
2». do. 808 bz G bz do. III. Em. 44 — — Niederſchl. Zweigd. (5 9a b. 94 Berlin-Stettin 4 j 
Oſtpreußiſche 50 281. K. v5 f 90f © . 44 75 bz Oberſchleſ. Lit. A 4 — — (wi e 
do. 83 bz 7 chw. Anl. 5 —— do. Em. 5 — — do. Lit. B. 3 N 
2 do. 884 bz 5% 95 ] Braunſchw. Pram. bo, III. Em. 5 81 8 do. Lit. C. 4 Brieg Neiße 51 
& Bommerfäe 720% 144% Anl. a 20 e 43 — Lit. D. 4 | bl Cöln⸗Minden 4 132-1 bz 
7 do. neue “1 A. do. II. Ser. (conv.) 4 89g etw ez G Lit. E. 1 65 do. Lit. B. 97 et bz 
poſenſche neut 1 825 B ü Ka III. Ser. 34 v. 21 eg 736 bj © . Lit F. 4 B [58 bzycaliz. Carl-Ludwig 5 96f-1-1 bz N 
4 chleſiſche Er, Sächſiſche Anl. 5 — — do. Lit. B. 35 725 bz @ do. Lit. 0 4 — — Lit. H. palle-Sorau- ud. 4 40 dz * 
Weftpreußiſche 14 18 Schwed. 10 Thlr. -L. ei 44 894 6 fir. Bran ſ. St. 3 269 bz 90. Stammprlor. 5 74 bz & 5 
do. . hi 8258 Gn t. (Lb.) 3 29 dz Löbau-Bittau 472 bz B = 
do. neut 4 781 ® Bank- und Kredit⸗Aktien und do. Ser 4 87 8 do. Lomb. Bons 6 — — \ 
Fo. 1 864 5 Antheilſcheine. do. Duſſeld.⸗Elderf 4 80 bd. do. fällig 187/56 — Märkiſ 4 | 424 bz 2 N 
Kur- u. Reum. 4 | 874 8 — — d. II. Ser. 4 — — do. bo. fällig 18766 | —— do. 68 bz ten 150 fl. 8%, N 
87 Anz. Landes. Sk. 4 11065 8 do. (Dortm. ⸗Soeft) 4 — — do. bo. fäl. 1877/86 | — -- 41 bn m. 111 do. dor 21. 1 
844 bz Gerl. Kafl-Berein]4 180 B bo. II. Ser. 43 — -- Oſtpreu „Sud ahr, 5 913 6 7 (bp/ugsb, 100 fl. 2UR.5 | 56.22 @ 18 
97 Berl. Handels Geſ. 4132 do. MNorphahn) p 96 Rhein. Pr.-Obligat 4 Frankf. 100 fl. 217. 4 58. 26 @ e 
904 B Hraunſch. Bank 4 Berlin-Auhalt 4 1 — — do. do. Leipzig 100 Tir. b. 5 901 6 D 
Sa bj Bremer Bank 4 do. 44 901 b3 gu. 6% et bz 651 864 Mainz Lu do. do 2.5 — — . 
4 | 864 bz Coburg. Kredit⸗Bl. 1 do. Lit. B. 4g 903 bz do. 44 Ber vz [ta Mtedienburger _ u — Petersb LOCH. 3M. 6 | E63 & 110 
reuß. Hyp. . — Danziger Fri B. Berlin Görlitz 61 — — ns, v. Stagt garen. 45 — — Muünfler⸗Hammer 4 — — do. do. 3M. 6 z & 
r. Hyp. | Darmſtapſer Kred.“! 101 ISaliv-Hambu: 83 bz Abe ah v. S. g. 0% So r 4 Saß kz Warſchau (R. T. 6 | 778 bz > 
reuß do. 86 Darzaſt. Zeitel⸗Bk. 10! 0 do. IIL CM. a4 — — 0. II. G e 695 8 Miederſchl. Zweigb. 4 4 bz Brem. 100 Alx. X. 4 1101 dz a 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


